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vie neuen dcuiscbcn Uorsch’äge
Wiederaufbau Nordfrankreichs durch Deutschland — Auch der französische
Allgemeine Arbeiterverband verlangt deutsche Hilfe — Die deutsche Ant«
wort wegen Auslieferung des deutschen Goldes — Die Konferenz in Lympne

' Sie teuische MeimHaiiMe
! WTB . Berlin , 23. April . In der Wiederaufbaufrage

chat dir deutsche Regierung folgende Rote an die Reparations¬
kommission gerichtet:

Deutschland ist durchdrungen von der Ueberzeugung, daß
eS für die. Wiederherstellung d s wirtschaftliche » Friedens,
der unumgänglich notwendig ist, die im Kriege zerstörten
Gebiete wieder aufzubauen . So lange das nicht geschehen
ist, besteht die Gefahr , daß die Gefühle deS Hasses unter den
beteiligten Völkern nicht verschwinden werden. Deutschland
erklärt stch deshalb nochmals auf das bestimmteste bereit am
Wiederaufbau mit allen verfügbaren Mitteln und Kräften mit¬
zuwirken und bei der Durchführung im einzelnen, jeden Wunsch
der beteiligten Mächte soweit irgend möglich zu berücksichtigen.

Für die Art der Durchführung des Wiederaufbaues erlaubt
sich die deutsche Regierung unter Aufrechterhaltung ihrer im
Mai 1919 gemachten Angebote zusammenfasjend auf folgende
Möglichkeiten hinzuweisen:

Deutschland könnte den Wiederaufbau bestimmter Städte ,
Flecken oder Dörfer , »der bestimmter zusammenhängender Teile
deS WiedrraufbaugcbieteS unter Nebernahme sämtlicher
Kosten in eigener Regie oder durch Vermittlung eines inter¬
nationalen Siedlungsunternehmens übernehmen. Deutschland
ist ferner Willens , für de» Wiederaufbau der zerstörten Teile
Nordfrankreichs und Belgiens alle Hilfsmittel bereit zu
stellen . Deutsche Gesellschaften habcy b ^ chlgfsen, .folgende Lei¬
stungen anzubieten .

1. In den zerstörten Gebieten wäre« nach Maßgabe der
näheren Wünsche der Alliierte» Regierung : » Ausräu -
mungsarbeite » und AufforstungSarbeiteu vorzunehmen.

2 . Ziegeleien im Aufbaugebiete instand zu fetzen oder
neu zu errichten. Ebenso Kalk , Gips - und Zementwerke daselbst
zu erbauen , die erforderlichen Maschinen und Geräte zu
liefern , und mit der Gewinnung und Verwendung der dort vor -
jandcnen Rohmaterialien für Baustoffe beginne» zu kön¬
nen, hierüber hinaus heimische Baustoffe und Baumaterialien
a«S Deutschland zu liefern .

3. Vorkehrungen zu treffen , daß die im Anfbaugebiet nicht
vorhandenen Geräte und Maschinen für Bauzwecke aus
Deutschland herbcigrführt werden können , einschließlich der
Baustoffe, dir für die ersten Einrichtungen erforderlich sind .

4. Sofort mit der Anfertigung von Behelfsbauten
aller Art , mindestens von 25 000 Holzhäusern (Wohnhäusern)
zu beginnen , und diese vor Beginn der kalten Jahr :Szeit auf¬
zustellen, um die ungemein dringende Wohnungsnot in den
zerstörten Gebieten vorerst zu bch ' ben .

5 . Dazu die Ausstattung z . B . Möbel , Oefea , Koch¬
herde und Kochgeschirr zu liefern.

6. Rach dem Plane und unter der Kontrolle der französischen
Behörden Hoch - und Tiefbautcn jeder Art aufzuführcn .

Die deutsche Regierung ist willens auf den Bode « dieser
Vorschläge zu treten . Im Einvernehmen mit den deutschen
Bauarbeiterorganisationen einschließlich der Or¬
ganisationen der Angestellten und Beamten versichert
die deutsche Regierung , daß die Mitglieder dieser Organisasto-
urn bereit sind , beim Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
durch Arbeitsleistungen mitzuwirken.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit , sofort und bis
zur Schaffung einer weiteren Reglung den Geschädigten , die
ihre zerstörten Häuser und sonstigen Anlagen wieder aufgebaut
sehen wollen, leistungsfähige und vertrauenswürdige Unter¬
nehmer zu nennen .

Falls die alliierten Regierungen wünschen , daß die Mitwir -
kung der deutschen Regierung am Wi : drraufbau in anderen als
in den vorstehend vorgeschlagenen Formen erfolgt, so ist die
deutsche Regierung bereit , jede von Alliierter Seite gegebenen
Anregung und jedem gemachten Vorschläge eingehend und gr -
wisienhaft zu prüfen und zu erörtern , » nd auch in jeder an¬
deren, den dortigen Wünschen entsprechenden Form am Wieder-

- aufbau teilzunehmen .
Die deutsche Regierung bittet die Alliierten Regierungen ,

die erforderlichen Besprechungen über Einzelheiten der zu
treffenden Regelung möglichst sofort einzuleitFn .

erste Sitzung am 8 . Mai abhalle« . Der Kongreß endete mit der
Annahme ein . r Entschließung, in der zum Ausdruck gelangt, daß
der Hauptreichtum Deutschlands in seiner» A r b ei t und in sei¬
ner Produktion zu suchen sei und daß infolgedessen rin
Wiederaufbauprogramm unterRichtbetriligung der deutschen Ar¬
beiter niemals denkbar sei. Im Laufe der Debatte wurde er.
klärt, daß am 28. April auf dem Kongreß in London die fran¬
zösischen Gewerkschaftler mit Vertretern der deutschen Arbeiter¬
organisationen zusammenkommen würden und alsbald Aufklä¬
rungen darüber stattfinden würden , auf welch: Mitarbeit von
deutscher Seite gezählt werden könnte . Eine ganze Reihe von
Bürgermeistern trat für die Beteiligung der deutsch n Arbeiter
ein. Ferner wurde bekanntgcgeben» daß sich die Kosten des
Wiederaufbaus auf 50 Milliarden in bar belaufe « würden.
Frankreich würde 20 Jahre für den Wiederaufbau brauchen .
Deutsche Arbeiter und deutsches Baumaterial seien unbedingt
erforderlich. Auch im Name» der vertretenen Genossenschaften
wurde erklärt , daß das Land wieder aufgcbaut werden müsse,
und zwar mit deutscher Hilfe.

•

TU . Paris , 23 . April. „Le Peuple" veröffentlicht als Dc-
weis für bre Stimmung im zerstörten Gebiere ein Gespräch mit
den Bürgermeister von St . Quentin . Er spricht ebenso wie seine
Kollegen aus den anderen zerstörten Städten mit Verachtung
von dem Protest des Deputierten Crcspel gegen die deutsche
Mitarbeit . Wenn die Deutschen Material » mb Arb . itcr anbie-
t :n , erklärte der Bürgermeisters dann wollen wir ganz schnell
zuerei ' en .

' Die Deutschen können arbeiten, das haben wnft'kci
den Kriegsgefangenen gesehen . In unseren Vororten stehen
noch einige Blockhäuser , d:e sie ausgeführt haben und di« sind
nicht von Stümpern gemacht .

Deutsche Au Wortnote wegen Uebergabe dr
Go dre . erve

WTB . Berlin , 23. April. Im Aufträge der deutschen
Regierung hat die deutsche Kriegslastenkommission auf die Note
der Reparationskommission vom 10 . April wegen des Mctallbc-
standcs dr Reichsbäuk folgendes zu erwidern:

Wenn die Reparattonskommifsion von der deutschen Regie¬
rung zur Schaffung einer Sicherheit und Garantie für die Re¬
paration vor dem 1 . Mai 1921 die Ncbertragung des gesamten
Metallbestand: S d r ' Reichsbank an die ReichSbanksilialen Köln
und Koblenz verlangt , so liegt eS nahe , diese Entschließung dar¬
auf zurückzusührcn , daß der Absatz 2 deS Artikels 248 tuS Fric -
denSvertragcs, »ach dem die deutsche R gierung ohne vo . h : rige
Zustimmung der Reparations ommission weder Gold auSsühren,
noch darüber verfügen, noch seine Ausfuhr , noch dir Verfügung
darüber g : statten dürfte , mtt Ablauf des 1 . Mai 1921 in Kraft
tritt . Die drutsch : Regierung erklärt sich bereit, sofort die er¬
forderlichen gesetzlichen Maßnehmen zu trcss-n , damit noch vor
dem 1 . Mat die Geltung der gesamten Bestimmungen bis 1. Ok¬
tober verlängert wird.

Die verlangte Maßnahme auSzutühren, ist der deutschen
Negierung schon aus dem Grunde nimt möglich, weil die RcichS-
bauk als Privntinstitut in der Verwaltung ihres Privateigen¬
tums , insbesondere ihres MetallBestandes frei und von der
R ichsverwaltung unabhängig ist. Dir Ankrcchterha ' tung d :s
formellen Eigentumsrechtes der Bank dürfte diese Bedenken
nicht umgehen. Die Maßnahme würde auch den von der Re.
parattonSkommission erstrebt n Zweck , die Durchführung der
deutschen Reparationsverpflichtungen sicher zu stellen, nicht dien¬
lich fein ; denn eS würde durch die erzwungene Wegführung der
letzten Golddeckung deutscher Ban noten eine erneute Erschütte .
tun ') der deutschen Valuta und des deutschen Geldwesens un¬
ausbleiblich eintretc ». Eine so hervorragende erneut : starke
Entwertung der deutschen Valuta »vürde zu einer schweren Krise
der dcuttchcn Wirtschaft und cin' r dauernd»« Herabsetzung ihrer
Leistungsfähigkeit führen . Sie würde nicht zuletzt alle Beisitzer
deutscher Mart im Auslände, wie überhaupt alle aus !ä." d .scheu
Gläubiger Deutschlands schw r in Mitleidenschaft ziehen.

>1
Die Konferenz in Lympne

WTB . London , 23 . April. Lloyd George ist gestern
abend nach Lhmpnc abgefahren. B r i a n d trifft heute dort ein .

1 Eine wicht ge Aktion der französischen Gewerk¬
schaft . »

1 Paris . » 23. April. Gestern vormittag hat die von der
T.G .T. (Allgemeiner Arbeiterverband) Unberufene Konferenz
Lber den Wiederaufbau der befreiten Gebiete unter dem Vor¬
sitz des Abgeordneten B a ß l y , Bürg rmeister von Lens, begon¬
nen. Tie Ingenieure Franc und Aagache , sowie der Ge-
werkschaftssckretär I o u h a u x haben über das System der deut¬
schen Mitarbeit am Wied raufbau gesprochen. Die Konferenz
hat heute ihre Arbeiten beendet und den Beschluß gefaßt, ein
Aktionskomitee einzusebcn, das mit der französischen Regierung
in B rbindung treten soll , um die allgemeinen Grundlinien sür
den Wiederaufbau festzusetzen und durch ein enges Zusammen¬
arbeiten mit den bereits bestehenden Organisationen der Bc -
schlid gten und mit den Brbeitervrrbändrn ei« : pr« . tische Lösung
des Wiederau,bauproblcms zu finden. Das Komitee wird seine

WDB. London, 23. April . Ter diplomatische Mitorbetter
der „Daily News" ist der Ansicht, daß die Rete betr . d . n Wie¬
derauflau ein ' wichtiger Faktor in den Beratungen zwischen
Lloyd George und Briand werden könne. Als Beitvatz z :m>
GesamtreparationSproblem fei _ die Note nur ein Anfang, jad och
komme sie den sofortigen Bedürfnissen Frankreichs wirksam ent¬
gegen . Was auch gegen die Deutschen Vovgebracht werde, nie¬
mand habe ihre Tüchtigkeit als Arbeiter in Frage gestellt , und
nach dem neuen deutschen Plane würde Frankreich mit ziem¬
licher Sicherheit nickt nur Häuser bekommen , sondern auch gut-
Häu'er. Der Vorschlag werde natürlich bei den groß n fran¬
zösischen Industriellen , di« selbstverständlich auf die Wiederaus-
raukonirakbe rechnen , aus Widerstand stoßen.

WTB . Hythe , 24 . Anftl. Lloyd Georg« und Briand un
terbielten sich heute früh privatim mi: einander . Die formellen
Besprechungen be ^ nnen um 11 Uhr . Tie Peemierminiller

-prüften die Berichte der Sachverständigen über d»e deutsche Wic-
draufbaunote , di« in der Nacht zum 22. cs. Mts . eingegangen
war.

-EMr Elend grillst mir « . . .
G. Sch. Berlin . 23. April.

Ohne den Reichstag zu fragen , ja . ohne mit rhm oder selbst
nnr mit den Fraktionsführern irgendwie oorqer Fühlung zu
nehmen, hat die Reichsregierung die Rote an Harbin- abge¬
sandt. Tic Rote enthäll das Angebot der bedingungslose»
Unterwerfung unter den von Herrn Harding erbettelten
Schiedsspruch . Selbst bei dieser Reichsregierung mutzte
niomentan diese Rote wie ein Keuienschlag auf uns alle
wirken , aber , sogar von dieser Regierung mutzte man an-
nthmen , daß sie nicht ins Blaue hinein über den Ozean
depeschieren werde, sondern nur auf Grund sicherer Infor¬
mationen und Nachrichten . Jedoch, auch diese selbstverständliche
Annahme war falsch , wie die prompte Antwort des Herrn
Harding zeigt. Herr Dr . Simons — ein Ertrinkender — klam¬
merte sich in seiner Erklärung am Freitag im Reichstag noch
an den S t r o h h a lm einer sehr unverbindlichen Redewen¬
dung in der Hardingschen Antwort .

Wir verlieren angesichts dieses Vorgangs sogar den Mut zu
der Annahme , daß der deutschen Regierung bewußt ist , daß die
Franzosen im jetzigen Stadium jede Vermittlung ableh -
ncn, und daß sie auf glatte Unterwerfung unter die Pariser
Bcschlüffe bestehen bleiben werden. Der Versuch , durch die
Bettelnote an Harding eventuell im Urteil der Nationen eindn
Gewinn für Deutschland herauSzuschlagen, war doch nur
dann gangbar , wenn die Sicherheit bestand , daß Herr
Harding zum Schiedsrichteramt bereit sei. die Entente diesen
Weg aber ablehnt . So aber hat der Schritt der Reichsregierung
zu einer ' neuen schweren politischen Niederlage Deutschlands
geführt und die Position Deutschlands gegenüber der Entente
und gegenüber den Pariser Beschlüssen einfach katastrophal
gestaltet.

Man beachte doch : vor London die Erklärung , die Pariser
Beschlüsse seien undurchführbar und Deutschland müsse -fchav

' -
aus Gründen der Ehrlichkeit nein sagen. Dann aber die
Bettelei bei Hardina , entscheide wie du willst , und nstrs du
willst , wir unterwerfen uns jedem Spruch . Wenn nun Har-
ding angenommen und dann getreu der Pariser Bcschlüffe sich
entschieden hätte, ja , was dann ? Sollte dann das alte Spiel
von neuem wieder beginnen ? Oder , sollte dann möglich sein ,
was bisher für unmöglich erklärt worden ist ? Wer soll denn,
in des drei Teufels Namen , einer Negierung noch Glauben
schenken, die eine solche jämmerliche Politik treibt ? Aus solche
Weise , Herr Fehrenbach, mag vielleicht ein Männergescmgvercin
im schönen Frei bürg geführt werden, aber nicht eine Nation,
die sich in der furchtbaren Lage Deutschlands befindet. De:
Freiburger Männergesangverein , dessen ausgezeichneter Prä¬
sident Herr Fehrenbach ist , wird sicher viel dadurch einbützen ,
daß Herr Fehrenbach in Berlin im Reichskanzlerpalais tätig
ist, was aber büßt seitdem das Deutsche Reich alles ein!

Schludderig . wie so ziemlich alle ? , was wir bisher
von der heuiigen sozialistcnreinen Rekchsregicrung erlebt haben,
waren die Vorbereitungen für London. Resultat : eine bla.
mah'e Niederlage . Nach London kannte doch wirklich kein
Zweitel mehr darüber bestehen, daß die Entente , getrieben von
den Franzosen , vollen Ernst machen wird . Und waS erlebten
wir ? Herr Dr . SimonS weilte in Luganö und sorgte durch
Unterredungen mit ausländischen Journalisten für die bei ihm
üblichen Mihverständnisse. Und Herr Fehrenbach trieb der —
menschlich begreifliche — Widerwille gegen Berlin an ruhigere
und angenehmere Orte . Die Geheimräte arbeiteten
unterdessen, wie man uns versicherte , wacker darauf loS und
fetzt, wo es um S t u n d en geht, soll nicht am 1 . Mai eine
Katastrophe furchtbarster Art über Deutschland hereinbrechen ,
arbeiten die Gehcimräte noch immer , die Herren Fehrenbach
und SimonS aber hängen an Hoffnungen auf Glücksfälle . Am
Freitag nachmittag eine einfach nichtssagende Erklärung , im
Reichstage, abends ein Bild der Unentschlossenheit vor den
Fraktionsführern . Heute (SamStag ) die Gefahr , daß Lloyd
George und Briand Beschlüsse fassen , die geradezu Europas
Schicksal entscheiden können. Nachmittags 3 Ubr erklärt die
Reichsregierung im Reichstage, sie könne frühestens am Mon -
t a g dem Parlament Erklärungen abgeben. Vielleicht erleben
wir es wieder, daß die Volksvertreter am Montag vormittag
auf dem Umwege' über Reuter oder HavaS erfahren , was eine
hohe deutsche Reichsregierung zu beschließen geruht hat, und
Herr SimonS leiert dann nachmittags im Parlament fein
Sprüchlein herunter .

Es ist .auch heute noch richtig : die heutige Regierung hat
den ehrlichen Willen , hinsichtlich der Leistungen an die Entente
bis an die Grenze des Möglichen zu gehen . Aber damit sind
die Franzosen nicht zufrieden zu stellen . Unsere Position wäre
uncnd' ich gebessert , wenn wir einigermaßen klar erkennbar
diese Grenze de? Möglichen gezeichnet hätten . Wenigstens
nach London mutzte das geschehen, statt so viel kostbare Zeit
zu vertrödeln und dann , als das Messer sich immer lebens¬
gefährlicher unserer Kehle zu bewegte , Bettelnoten über den
Ozean zu senden.

Nach Paris , dann wieder vor London und auch wieder
nach London zu erklären , wir können nicht erfüllen, was
von uns gefordert wird, dann aber auf Gnade und Un »
g-n a d c einem Urteil Sspruch sich auSsetzen wollen , einen
solchen Urtcilsspruch erbitten , das ist keine Politik mehr,'andern jammervollste Stümperei . Das zu sagen , ist trotz der
furchtbaren Situation einfach sozialdemokratische Pflicht. Und
wcuu nun alle Versuche scheitern, die in den letzten Stunden
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Trite 2unternommen werden, um am 1. Mai dem drohenden Verhäng- ,nis zu entgehen? Was dann ? Dann doch glatte Unterwerfungunter die Pariser Beschlüffe ? Das hätten wir aber früherund — auch wahrscheinlich vorteilhafter haben können . Undob die Entente sich — fünf Minuten vor zwölf — mit derVersicherung der Unterwerfung begnügen würde, stehtnoch dahin. Ohne Garantien vermutlich nicht .Kommt es vor dem 1 . Mai nicht zu einer Abmachung, wer¬den die Franzosen etwa bis Hamm marschieren, die Pole»Oberschlcsien besetzen. Und ob die Tschcchoslowaken dann nichtauch das Emmarschfieber bekommen , steht zu befürchten. Sieirhaupten ja, in den Kreisen Loebschütz und Ratibor »berechtigte "
Ansprüche zu haben. Die Kohlenportionen werden uns genau;ugemessen , der Preis bestimmt. Die Wirkung ist momentanui ihrer vollen Tragweite nicht zu übersehen. Nicht nur füroas deutsche Volk, sondern auch für das deutsche Reich fürchtenwir viel und schlimmes . Und wir find auch der Meinung , dieWirkung wird heute schlimmer sein . als sie vor zwei Jahrenbeim Abschluß des Friedensvertrages sein konnte. Doch,darüber mag man streiten, wozu heute weder die Stunde nochSie Stimmung sein wird. aDas Kabinett Fehrenbach hat in jeder Beziehung und,rundlich versagt. Der bürgerliche Sieg am 8 . Juni 1920 überdie Sozialdemokratie wird Deutschland und dem deutschenLolke noch verdammt teuer zu stehen kommen. Die bürgerlichenParteien sollen aber nun auch zu dem einen oder anderen Enderühren, was sie durch ihren Wahlsieg übernomnren haben.Zweimal ist die Sozialdemokratie in die Bresche gesprungen,rls das Land in höchster Gefahr war . zweimal hat sie die Partei»er schweren Belastungsprobe ausgesetzt, die mit dem 4. August1814 und dem 9. November 1918 verbunden war , jetzt abersolle« sich auch einmal die anderen opfern. Wir taten recht da¬ran, im August 1914 und im November 1918 so zu handeln,wie -eS geschehen ist. wobei sich natürlich über Einzelheiten sehrwohl reden läßt . Mit dem 1 . Mai und mit dem, was aus ihmfolgt und mit ihm verbunden ist, dafür müssen die bürgerliche«Parteien und die von ihnen gebildete Regierung vor dem Volkeund vor der Geschichte die Verantwortung übernehmen . Wirwünschen ihnen aufrichtig, daß . sie diese Verantwortung ebensozuten Gewissens zu tragen vermögen, wie wir die Verantwor¬tung für daß hinter uns liegende. Es wird furchtbar für Deutsch,kand werden, auch wenn eS bei allen Versuchen und Maßnahmenin diesen Stunden noch so gut gehen sollte, es wird eine Kata¬strophe , wenn das Unglück auch in diesen Tagen nicht von unsweicht.

Die Mehrheit des deutschen Volkes scheint die Größe derGefahr weder zu ahnen noch zu glauben, wie tausendfältigeZeichen beweisen. Die Erkenntnis wird kommen, aber es wirdein . bißchen spät sein. Der erste Maientag 1921 wird Teutsch-iandS Elend in furchtbarer Größe zeigen.

D« MW Kurt I» PltM»
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Unter der Voraussetzung, daß die zuletzt bekannt gewor¬denen Mitteilungen , nach denen sich die preußische RegierungauS Demokraten und Zentrum zusammensetzt, zutref¬fen, läßt sich über die kommende Entwicklung der Dinge inPreußen folgendes sagen :
Das Kabinett ist ein MindrrhritSkabinett und erbringt durchfeine Existenz den Beweis , daß die Behauptung , die bisherigeRegierung in Preußen besitze für eine Fortsetzung ihrer Politikeine zu schmale Basis , eine Unwahrheit.Die Sozialdemokratie wird diesem Kabinett gegenüber inOpposition treten . So schwer der Entschluß für die Fraktionwar , ihre nach langen Kämpfen eroberte Machtstellung aufzu -gcben , so muh doch der gegenwärtige Zustand — lote uner¬freulich immer es auch ist — als das kleinere Uebel einer Re¬gierung gegenüber angesehen werden, indem die Sozialdemo¬kratie neben der Deutschen Volkspartei zu sitzen bestimmt wor¬den wäre . Man darf nicht vergeffen, daß im Fall einer Be¬teiligung der Sozialdemokratie an der Regierung Preußensdieselben oder fast dieselbe » Nachteile ringetreten wären , diewir heute zu erwarten haben. Innerhalb der . gemeinsamen"

Koalition hätte sich eine natürliche Koalition der drei bürger¬lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie gebildet, ohne daßdiese aus taktischen Erwägungen immer in der Lage gewesenwäre, der arbeiterfeindlichen Politk ihrer »Kollegen" sofort mitHt nötigen Entschiedenheit entgegenzutreten . Diese taktischenErwägungen fallen jetzt fort .

Montag , den 25. April 1921
Die Sozialdemokratie — und mit ihr ihre Auftraggeberindie deutsche Arbeiterschaft — steht vor ungeheuer schweren Auf¬gaben. Ihre Opposition gegen die bürgerliche Minderheits .rcgicrung erfolgt nicht um der Oppasttion willen, sondern zudem Zwecke, den wetteren Abba« der Revolution zu verhindern.Der neue Kurs m Preußen wird zunächst für dre ArbeiterschaftNiederlagen mit sich bringen , die diese nur durch größte Ge¬schlossenheit und einmütige Front gegen die arbeiterfeindlichePreußenregierung auszugleichen imstande ist. Nichts wäreirriger als die Ansicht, daß die Sozialdemokrarie nur dann etwa»ju erreichen vermöchte , wenn sie s e l b st die Verantwortungür die Regierung mit übernimmt Das Vorbild im Reichhat das Gegenteil erwiesen. Preußen , das letzte Bollwerk de»sozialistisch - demokratischen Entwicklungsgänge», ist gefallen undstellt sich mit seiner bürgerlichen Regierung Bayern und demReich würdig zur Seite . Aber es ist der Arbeiterschaft nichtdurch eine Riederlage entrisien worden, sondern ihre Führerhaben freiwillig auf die Mittragung einer Verantwortungverzichtet » die sie ihren Auftraggebern gegenüber nicht mehrhätten rechtfertigen können. Preußens neuer Kurs wird zu¬nächst ohne die Arbeiterschaft eingeschlagen werden ; an dieserist es, im Laufe der weiteren Entwicklung so schnell wie möglichder reaktionären Politik Einhalt zu gebieten und diese durcheine wirkliche Arbeiterpolitik abzulösen.Die Prvgrammrede , die der neugewählte preußische Mini¬sterpräsident im Landtage hielt, ist noch ärmlicher und dürf¬tiger ausgeHallen , als inian cs nach dem Charakter des von ihmgebildeten Kabinett» hätte erwarten können . Man braucht pro-grommat ' schen Reden keine allzu große Bedeutung beizumeffen ,und mancher Minister dürste kaum die Erfüllung einer Teilsder von ihm gegebenen Versprechen erlebt haben, wenn er über¬haupt bei Abgabe der Erklärung von der Möglichkeit, sein Pro¬gramm reitlos durchguführen, innerlich überzeugt war . Doch ge¬setzt den Fall, er gelänge dem Ministerpräsidenten Stegerwald ,das bon ihm verkündete Programm in die Tat umzusetzen , sowäre das für die Sozialdemokratie nur ein Ansatz mehr, diesenMinister und sein .Kabinett aufs schärfste zu bekämpfen .Der Ministerpräsident har der Sozialdemokratie ihren Ent¬schluß , dem antisozialistischen Kabinett gegenüber in schärfsterOpposition zu verharren , außerordentlich erleichtert, uwd dasist das einzige, wofür wir iJjm anläßlich seiner Rede dankenkönnen . Das Kabinett Stegerwald ist verfassungsmäßig gewählt.Es ist Aufyalbe der Sozialdemokratie, es so schnell wie möglichauf dem verfaflungsmäßigen Wege zu stürzen .

Hemda ! Hemd«!
Eine Frankfurter Korrespondenz bringt folgende Meldung :»Gelegentlich einer Beratung von Vertretern der Eisenbahn¬direktionen über Mittel und Wege zur finanziellen Gesundungder StaatSeisenbahne » kam auch die gewaltige Steigerung derSelbstkosten des Eisenbahnbetrieb » zur Sprache . Diese liegtu. a. auch in zahllosen scheinbaren Kleinigkeiten. Es wurdefestgestellt , daß. wenn durch die Nachlässigkeit eine» BlockwärtrrSein Schnellzug vor dem Signal zum Halten gekommen ist, durchdas Wiedereinfuhren des Zeitverluste» allein an Kohlenver¬brauch eine unnötige Ausgabe von 79 JH entsteht. Jedes ein¬zelne Pfeifen einer Lokomotive kostet heute 29 An derHand dieser wenigen Beispiele wird nunmehr durch einenRunderlaß den Eisenbahnbediensteten zur Pflicht gemacht , beiallen Dienstvorrichtungen die größte Sorgfalt und Sparsamkeitobwalten zu lassen , um auf diese Weise den Eisenbahnbetriebwieder wie in früheren Zeiten wirtschaftlich zu gestalten."Der Autor dieser eisenbahnlichen RundcrlasseS kann mitArchimedeS , als dieser seinen hydrostatischen Lehrsatz entdeckthatte , rufen : „Heureka "

(Ich Habs gefunden) . Akier die inFrage kommenden Eisenbahnbeamten werden lächelnd fragen ,wievielmal ein Lokomottvführer 20 F verpfeifen kann, bi» dieserverpfiffene Dampfschaden an die Kosten herankommt, die dieKonferenz von Vertretern der Eisenbahndirektionen verursachthat , in der man deS »Uebels Wurzel " entdeckt hat .

Deutscher Rerchstaq
Berlin , 28. April.Die Sitzung beginnt kurz nach 3 Uhr. Am Mnistertisch:Reickskanzler Fehrenbach und Dr . Simon ».Präsident Löbe teilt mit, daß die Regierung zu ihremBedauern heute noch nicht in der Lage sei, eine Erklärungabzugeben. Die Regierung sei noch bei der Beratung der

dürfe nicht fortgesetzt werden. Die Note dürfe unter keinenUmständen abgesandt werden, ohne daß der Reichstag sie vor¬her kennen gelernt habe. Er verlangt sofortige Besprechung.Reichskanzler Fehrenbach: Die Reichsregierung hatte kei¬nen Widerspruch gegen die Anberaumung der heutigen Sitzungerhoben in der Annahme , daß die Antwort auf die amerika-nische Note bereits abaegangen sein könnte. Das hat^ sich nichtdurastührrn lassen . Bei der Wichtigkeit und Schwie¬rig ! i t der Sache glaube ich, bedarf es nur dieser wenigenWorte , um dem Bewußtsein des Hauses nahe zu legen, daß)die Antwort jetzt schon fertig zu stellen, nicht möglich war . Nachder Ansicht der Negierung kann von einer öffentlichen Erörte¬rung im Parlament keine Rede sein , solange die Antwort nichtan die Adresie der amerikanischen Regierung gelangt ist. Ese«itspricht nicht der Geptlogenheit diplomatischer Verhandlungenvorher in ' eine solche Debatte einzutreten .
Abg . Geyer (Komm. ) meint , vielleicht sei der Reichstag garnicht damit einverstanden , daß diese Regierung überhaupt dies«Rote absende. Da müffe der Reichstag, da müsse das Volt mit¬reden. Er beantrage , falls die Angelegenheit aus der auswär¬tigen Politik ausscheiden sollte, in der Beratung der unab¬hängigen Anträge auf Aufhebung der Ausnahmebestimmungenfortzufabren .
Abg . Schulz-Bromberg (D .N .) : Die Gründe , die der Reichekanzlers , über eine Note nicht zu sprechen, solange sie nicht übcr-den auch schon gestern. Wir können die Regierung nicht zumReden zwingen. Unter diesen Umständen scheint eine Aus¬sprache zwecklos. Die ungeheure Verantwortung , die Dr . Si -,mons mit seinem Schritt gegenüber Amerika übernehme, müsseer allein tragen .
Abg . Müller -Franken (Soz .) hält die Ansicht d«S Reichs¬kanzlers, über eine Note nicht zu sprechen , solnge sie nicht über¬reicht fei, für richtig . Redner fragt , wann die Regierung ihreErklärung abgeben könne ; unter Umständen könne selbst inspäter Nachtstunde oder morgen, Sonntag , verhandelt werden.Eine Aussprache über die Aufhebung der Ausnahmebestimmun¬gen halte er jetzt für zwecklos , stimme aber dem Antrag ;Geyer auf Fortsetzung der abgebrochenen Debatte insofern zu,als die Abstimmungen vorgenommen wcrdxn müßten .Abg . Crispiz« (U . S . ) : Die breite Oeffentlichkeit verlangtAufklärung . Der l . Mai steht vor der Türe , die Geheimnis¬krämerei fei eine Lächerlichkeit , zumal die amerikanische Pressedie Note ja doch früher in den Zeitungen zu veröffentlichenpflege, als sie die Regierung in Händen habe. Der Reichstagmüsse ja doch die Verantwortung tragen , falls öie Regierungauch weiterhin auf eigene Faust handle.

Minister Dr . Simon » erwidert dem Abg . Müller -Frankendie Note werde erst im Laufe der Nackt nach Washington ab-gehen ; e» sei zweifelhaft, ob sie wegen de» Sonntagsdienstesmorgen in die Hände der amerikanischen Regierung gelange,'Er bitte deshalb, die Debatte nicht vor Montag nachmittaganzusehen.
Nach weiterer unwesentlicher Aussvrache wird der AntragC r i s p i e n , die sofortige Besprechung der gestrigen Regie¬rungserklärung vorzunehmen, gegen die Stimmen der Unab¬hängigen und Kommunisten abgelehnt .
Nächste Sitzung Montag nachmittag 8 Uhr : Entgegen¬nahme einer Regierungserklärung und InterpellationNderbold und Arnstad über die auswärtige Politik . Schluß4 Uhr nachmittags.

Vadisede Politik
Fortführung von staatlichen Bauten

Am Samstag bewilligte der HauShaltungsauSschuß deSBadischen Landtags den Betrag von 1950 000 -4/,' der vomMinisterium d esKultus und Unterrichts angefordert wordenwar . Er soll dienen zur Fortführung des Neubaues der medi¬zinischen Klinik in -Heidelberg, wofür 1 Million Mark gefordertworden sind ; zum Neubau der Ingenieur -Abteilung der Tech¬nischen Hochschule, in Karlsruhe sind zunächst 150 000 M nötigund für die Wiederaufnahme des Neubaues des Gymnasium»in Lahr werden 800 OGiOJl beansprucht.Der Haushaltsausschuß war der Meinung , daß im Fort¬gang dieser staatlichen Bauten keine Unterbrechung eintrete«darf , auch um deswillen, damit die dabei beschäftigten Bauhand¬werker und die sonstigen Arbeiter nicht für längere Zeit ar¬beitslos werden. _Die Entschädigung bei Gebäubrschäden. Nach einer Ver-
_ ordnung des Ministeriums des Innern vom 4 . April wird derneuen , von Deutschland zu machenden Vorschläge , und halte

'
für nach dem l . 1 . 1920 eingetretene Schadensfälle von der Gees nicht für richtig, sich schon heute darüber zu äußern . DieErklärung werde am Montag erfolgen.Zur Geschäftsordnung bemerkt der

Abg . Crispien (U. S .), daß er die Gründe der Regie¬rung nicht anerkennen könne . Die Taktik der Regierung ,auf eigene Faust ohne Anhörung des Reichstags zu handeln.

bäudeversicherungsanstait zu gewährende Zuschlag zu der ge¬setzlichen Entschädigung für Fälle , in denen die Wiederherstel¬lung d« S Gebäudes in der Zeit vom 1 . 8. bis einschließlich81 . 12. 1920 erfolgte, auf das e l f f a ch e der unter Zugrunde¬legung der Baupreisc vom 1 . 8. 1914 zugebilligten Entschädigunffestgesetzt . -

Madame Sovary• 6 Roman von Gustave Flaubert .
(Fortsetzung.)

„Der Geist des Aufruhrs ist noch in Ihnen , seufzte derGeistliche .
Bovary war von ihm fortgestürzt. Er ging mit großenSchritten an der Mauer entlang , knirschte mit den Zahnen ,bob seine Augen mit verwünschenden Blicken zum Himmel auf,aber nichts antwortete ihm, kein Blättchen wollte sich rühren .Ein feiner Regen rieselte herab . Karl , der mit bloßemHasse , und aufgerissener Weste herumlies, begann zu frierenuni), kehrte in die Küche zurück.Um sechs Uhr hörte er Wagenrollen auf dem Platze. Die„Schwalbe" kam aus Rouen zurück . Er preßte die Stirn gegensie Scheiben und sah die Reisenden einen nach dem andernaussteigen.
Felicite brachte ihm eine Matratze ins Wohnzimmer. Erwarf sich darauf und schlief ein.
Trotz seiner Philosophie respektierte Homais die Toten .Am .Abend kehrte er in das HauS deS Arztes zurück , um dieTotenwacht zu halten . Drei Bücher und ein Motizbuch hatte ermitgebracht.
Auch Herr Bournisien fand sich ein. Zwei Kerzen standenam Köpfende des Bettes , daS man auS dem Alkoven heraus -gezogen harte.
Der Apotheker , den das Schweigen wie eine Last bedrückte ,brachte bald ein paar Klagen über die »unglückselige jungeFrau " vor ; der Pfarrer bemerkte, daß jetzt nichts weiter zutun fei, als für sie zu beten.
„Es gibt aber doch nur zwei Möglichkeiten, " fuhr Homaisfort. „Entweder ist sie im Stande der Gnade gestorben, wiedie Kirche sagt, und dann hat sie unser« Gebete nicht nötig,oder sie ist, wie der kirchliche Ausdruck lautet , unbußfertig dahin-gefchieden , und dann kann ihr . .
Bournisien unterbrach ihn und erwiderte mürrisch, betenmüffe man aus jeden Fall .Aber der Apotheker ließ sich nicht so leicht zum Schweigen»ringen . „Wenn Gott all unsere Bedürfnisse kennt, wozu sollman dann noch beten ? "
,L8w ? " rief der Geistliche , „wozu . beten ? Ja , sind Siedenn kein Christ? "
^Verzeihung," sagte Homais . „Ich bewundere das Chri¬stentum. Es hat zuerst die Sklaven befreit , es hat eine Moraleingeführt, die . . ."

„Darum handelt es sich nicht ! Alle Texte . .
„Ach, Ihre Texte ! Lesen Sie in der Geschichte nach . Manweiß doch, daß die Jesuiten die Texte gefälscht haben."Karl trat ein, näherte sich dem Bett und zog langsam dieVorhänge zurück.
Emma» Kopf war auf die rechte Schulter gesunken. IhrMund stand offen und bildete ein shwerze ." Lc>«H im unterenTeile des Gesichts . Die beide Daumen hatten sich fest gegendie Innenfläche der Hand gevreßt . Etwas wie ein wcrß:SPulver lag auf ihren Wimpern , die Augen begannen zu ver¬blassen , alt verschwänden sie Vinter einer klebrigen, weiß-fädigcn Masse , wie sie wohl Spinnen manchmal weben. Vrnder Brust bis zu den Knien war ihre Geleit eng non demBettuch umschlossen , an den Zehen war t ' tseS emporer .Und es fdi ' tn Karl , als liege sie unter einer ungeheuren Last.ES scklvg zwei vom Kirchturm. Man hon « daS Ra rkchendeS Flusses durch die Nacht . Bauersim schn-vzte sich vcn Zeitzu Zur geräuschvoll , und HomaiS ließ seine Feder aus demPapier kritzeln .

„ Gehen Sie , lieber Freund, " sagte er, »legen Sie sichnieder. Sie ertragen den Anblick nicht .
"

Ais Karl das Zimmer verlassen hatte, begannen die beidenihren Disput von neuem.
„Lesen Sie Voltaire, " sagte der eine, „ lesen Sie Holbach ,lesen Sie die Enzyklopädie! "
„Lesen Sie die Briefe einiger portugiesischer Juden, " sagteder andere ; „lesen Sie „Die Vernunft des Christentums " vonNicolas, dein ehemaligen Regierungsbeamten ."Sie erregten sich beide , wurden rot und redeten beide zugleicher Zeit , ohne aufeinander zu hören . Bournisien ent¬rüstete sich über eine derartige Dreistigkeit, Homai» wundertesich über eine solche Dummheit , und sie waren nahe daran , sichbeleidigende Worte zu sagen, al» plötzlich Karl wieder eintrat .Es zog ihn immer wieder hierher. Er mußte die Treppe zuEmma hinaufsteigen.Er setzte sich ihr gegenüber, um sie Vesser sehen zu können,und verlor sich so ganz in ihrem Anblick, daß er in seiner Ver¬sunkenheit fast keinen Schmerz mehr empfand.Er erinnerte sich an allerlei Geschichten von Starrkrampf ,an die Wundermär , die er über den Magnetismus gehört hatte ;er sagte sich, daß er sie vielleicht durch eine ungeheuere Wil¬lensanstrengung wieder beleben könne . Einmal beugte er sichzu ihr vor uno rief leise: „ Emma , Emma ! "

Die Kerzen, von seinem Atemzuge bewegt, flackerten ein!wenig « aen d-- Wand

| In der Morgenfrühe kam Frau Bovary, die Mutter , an.Karl fiel ihr um den Hals , und von neuem entströmten Trä¬nen seinen Augen. Sie versuchte , wie es schon der Apotheker ge¬tan , ihm einige Vorstellungen wegen der kostspieligen Art de ,Bestattung , die er angeordnet, zu machen . Er geriet aber insolche Erregung , daß sie schwieg, ja sich in seinem Auftrag ipdie Stadt begab, um alle» Nötige zu besorgen.Karl blieb den ganzen Nachmittag allein . Die kleine Bertahatte man zu Madame Homai» gebracht. Felicite war mitder alten Lefrancois oben im Stcrbezimmer .Am Abend muhte Karl ein paar Besucher empfangen. Eistand auf und gab den Eintreienden die Hand , ohne ein Worthervorbringen zu können. Dann setzten sie sich im Halbkreisum den Kamin , schlugen die Beine übereinander und schwiegen.Hin und wieder stieß jemand einen tiefen Seufzer au», all ;langweilten sich maßlos, doch wollte keiner zuerst aufbrechen. ■AIS Homais um neun Uhr wiederkam — seit zwei Tage«sah man Ihn fortwährend über den Platz hin und her laufen —-brachte er einen großen Vorrat Kampfer, Benzoe und allerleiaromatisch« Kräuter mit . Auch ein Gefäß mit Chlor stellte etauf, um die Miasmen zu töten.DaS Dienstmädchen, Madame Lefrancois und Karl» Mut¬ter paren oben um Emma beschäftigt . Sie war nun fertig cm-gezogen . Man breitete den langen Schleier über sie, der bi<zu den Atlasschuhen reichte .
Felicite schluchzte : „Meine arme Herrin ! "
„ Sehen Sie nur, " sagte die Wirtin seufzend, „wie hübschsie noch ist. Man könnte glauben, sie wollte jetzt ausstehenund gehen.

"
Dann beugten sich alle über sie, um ihr den Krauz aufzu¬setzen. Dazu muhten sie ihr den Kopf ein wenig in die Höheheben , wobei plötzlich eine Menge schwarzer Flüssigkeit demMunde entquoll.
»Mein Gott ? Das Kleid! " schrie die alte Lefrancois, »wrimüssen uns in acht nehmen. Helfen Sic uns doch, " sagte siezu dem Apotheker , »oder haben Sie Angst ? "

««Ich Angst ? " erwiderte er und zuckte die Schultern . »Achdu lieber Gott, da habe ich im Krankenhause noch allerlei an¬dere» sehen müssen ! Im Seziersaal brauten wir uns in allerGemütsruhe einen Punsch. Das Nichtsein erschreckt den Philo¬sophen nicht ! Ich gehe sogar mit dem Plane uin, meinen Kör¬per dem Hospital zu wissenschaftlichen Zwecken zu vermachen,um auch nach me .nem Tode noch der Wissenschaft zu diene«,
'»

(Forlsehung folgt.)



Nr. 95 Montan » den 25 . April 1921 € fHf 3.
D>e Badische Landwirtschaftskammer hat sich zur vorge¬

sehenen Zuckersteuer in einem Beschluß v, a. wie folgt geäußert :
»Die Badische Landwirtschaftskammer kann sich nicht der

ftotoenbigfett verschließen , dem Reich neue Einnahmen durch
Erhöhung der indirekten Besteuerung zu verschaffen . Soweit
hierbei Zucker in Betracht kommt , erblickt sie in der völligen
Freigabe der Zuckerwirtschaft die wichtigste Maßnahme zur Ler -
mehrung der Zuckererzeugung, des Zuckerverbrauchs und damit
des Steuerertrags . Mit Rücksicht auf die Notlage des Reiches
?laubt sie indesien einer Erhöhung der Zuckerbesteuerung und
ihrer Ausdehnung auf den Stärkezucker unter der Voraussetzung
zustimmen zu können, daß die Steuer bei der Veränderung der
wirtschaftlichen Verhältnisse entsprechend abgebaut , auf keinen
Fall aber auf mehr als drei Jahre festgesetzt wird. Gegen die :m
Gesetz vorgesehene Möglichkeit der Erhebung einer Steuer bei
der Ausfuhr hat die Badische Landwirtschaftskammer großeBedenken Sie ersucht die Reichsregierung dringend , die AuS-
ruhrbesteuerung nur nach eingehender Beratung mit den Sach,
verständigen Berufsvertretungen vorzunebmen."

Südwestliche Wasserwirtschasts. und Elektrizitätsfragen
Minister Hummel sprach Donnerstag abend im Museumssaal in
Pforzheim über . Südwestliche Wasserwirtschaft- und Elektr'zi»
tätsfragen " und führte u. a. auS : Süddeutschland erscheine
wie geschaffen zu einem einheitlichen Wirtschaftsgebiet. Baden
und Württemberg müßten ihre Wasierkräfte viel mebr als bisher
ausnühen . Auf dem Gebiete der Waffer- und ElektrizitätS-
Wirtschaft Hab« die Schweiz gegen uns einen großen Borsprung.Baden habe bisher neben den kleineren Kraftwerken am Ober-
rbein nur das Murgwerk . Im Vorjahre lieferte das Werk
50—60 Millionen Kilowattstunden, was eine Kohlenersparnis
von etwa 70 000 Tonnen bedeutet. Die 5 Werke am Oberrhein ,
allerdings zur Hälfte der Schweiz gehörig, erzeugen zusammen
ebenfalls gegen 1 Milliarde Kilowattstunden. Es könnten an
Kraft 4 Milliarden Kilowattstunden gewonnen werden, was einer
Kohlenersparnis von 4—5 Millionen Tonnen gleichkommt . Red¬
ner erwähnt die Rhein -Donauevrbindung , deren Kraftergebnis
auf 349 Millionen (400 000 Tonnen Kohlenersparnis ) veran¬
schlagt werde mit einem Kostenaufwand von 180 Millionen
Goldmark. Da ferner an eine Verbindung Bodensee —Genfer -
see gedacht werde, so ergebe sich das Bild emeS zentral -ruropSi.
fchen WirtfchaftSkörperS von außerordentlichen Möglichkeiten .
Dem Neckarprojekt stehe Baden durchaus freundlich gegenüber.

M zahle ich meine itpcnec?
v.

Werbungskosien und Tienstaufwand
Im zweiten Abschniitt wurde der Begriff der WerbnngS-

kosten kurz erörtert und festgestellt , daß unter Werbungskosteni
diejenigen Mehrausgaben zu verstehen sind, die zur Erwerbung /
Erhaltung und Sicherung eines Einkommens aufgewendet wer- jden müssen. Nicht nur der ein selbständiges Gewerbe auS- jübende, sondern auch der in einem abhängigen Dienstverhältnis
stehende Steuerpflichtige , der Festbesoldete, Beamte , Angestellbr !
und Arbeiter , kann unter Umständen Werbungskosten für sich
geltend machen . In erster Linie fasten unter Werbungskosten
Mehrausgabe » für Arbeitskleidung, Arbeitsgerät und Fahrgeld .

Was die Arbeitskleidung anlangt , so ist hier zu beachten ,
daß unter den Begriff der Werbungskosten nur die über den
normalen Bedarf hinausgehcnde« Anschaffungen für Arbeits¬
kleidung fallen , z. B . die Kleidung der Berg - und Hüttenarbei¬
ter , die unter Tage, im Waffer oder im Hochofen arbeiten ; fer-
ner der Mantel dps Friseurs , die Kellnerjacke , der Arbeitsman -
tel und die Schutzhandschuhe des Chemikers und Ingenieurs .
Unter den Begriff der Werbungskosten fallen auch die Mehraus¬
gaben, die einem Schauspieler für seine Garderobe erwachsen .
Unter Arbeitsgerät dürften in der Hauptsache die Kosten der
Beschaffung und Instandhaltung von Handwerkszeug zu ver¬
stehen sein , z. B . das Maurer - und Tischlerwerzeug, das Hand¬
werkszeug der Feinmechaniker und der Friseure . Die Fahrt¬
kosten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte werden in der Mehr¬
zahl der Fälle als Werbungsfälle anzusehen sein . Sollten sich
bei Ansetzung der Werbungskosten in der Veranlagung Unstim¬
migkeiten zwischen dem Steuerpflichtigen und der Behörde er¬
geben, so wird wie in allen strittigen Einkommensteuerfragen
auch hier das bei jedem Finanzamt befindliche Finanzgericht
das letzte Wort zu sprechen haben.

Einer besonderen Erörterung bedarf dir Frage , ob und in¬
wieweit der sogenannte Dienstaufwand zum steuerpflichtigen
Einkommen zu rechnen ist. Im Einkommensteuergesetzist diese
Frage besonders geregelt. Entsprechend der Bestimmung des
§ 84 soll bei der Heranziehung des Arbeitseinkommens zur
Einkommensteuer außer Ansatz bleiben : ■

. die zur Bestreitung des TienstaufwandeS gewährte Ent -
fchädigung oder der hierzu nach ausdrücklicher Anordnung
bestimmte Teil des Gehalts oder » >ner Zulage ".

Es besteht aber ein Unterschied zwischen den Beamten.
Militärpersonen , unmittelbaren und mittelbaren Staa -Sbeamren
«öffentlichen Beamten ), Lehrern an öffentlichen Unterrrchtsan-
stalten einerseltS und den Privatbeamten vezw. Angestellten
andererseits .

Hinsichtlich der Beamten gilt folgendes: 8'. enn ein ausdrück¬
lich bestimmter, ziffernmäßig festgelegler Betrag oder e,n be¬
stimmter Teil der Besoldung als Dienstaufwand v : tmmt und
bewilligt ist. so bleibt dieser auSdrückt -ch als Dreustaunv nid ge-
kennzeichnet « Berrag von der Besteuerung rrei. Dem Dienst-
oufwand gleichgestellt sind Auswandsentschldigungen, Fahrgelder
und Reftekxstrn. Auch diese sind von Vr Er ' limmeostcuer be¬
freit obne Rücksicht darauf , ob an ihnen Ersparniffe erzielt wer-
den oder nicht . Die Befreiung kommt auch brenamt '.' ch längen
Personen zugute , so den Mitgliedern von Enftchäqungskommft.
sionen, Geschworenen und Schöffen.

Für die Privotbeamten und Angelteile , spricht das Ein¬
kommensteuergesetz eine ähnliche Befreiung auS : doch wird
ausdrücklich bestimmt, daß diese Vergütung nur dannPlatz greift,
wenn die Entschädigung vom Arbeitgeber für rein dienstliche
Zwecke gewährt worden ist . Die festgesetzte Entschädigung darf
den tatsächlichen erforderlichen Aufwand nickt überschreiten.
AIS Aufwendungen dieser Art kommen baupsächlich in Betracht :
Vergütungen für Schreibmaterial , Reisekosten , Erkatzbeträge für
unvermeidliche Verluste beim Geldverkehr, Beträge , die aus¬
drücklich für Repräfentationskosten gewährt werden, durch den
Dienst bedingte, über das persönliche Bedürfnis binauSgehende
Aufwendungen für Kleidung (z. D . Mehrbetrag für EmpfangS-
kleidung crineS AbteilungSchefS im Warenhaus ).

Liegen keine Verträge zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer über zulässige Aufwandsentschädigungen vor. so können
entsvrecbende Vereinbarungen nachträglich getroffen werden.
Diese Bestimmung ist auch für Schauspieler von Wichtigkeit ,
deren hoher, über das normale Maß hinausgehender Garderobe¬
aufwand bei der Veranlagung mit in Abzug zu bringen ist.
Kommt eine Vereinbarung nicht zustande, so kann der Arbeit¬
nehmer die Entscheidung des für seinen Wohnsitz zuständigen
Finanzamts darüber beantragen , welcher Teil der gewährten
Vergütung als Arbeitslohn anzusehen ist. Die Entscheidung des
Finanzamts , die in Form einer Bescheinigung erfolgt, ist bin¬
dend . Von Dichtigkeit ist ferner bei' Angestellten die Behand¬
lung der Spesen. Bekommt ein Angestellter, z . B . ein Ge¬
schäftsreisender, auber seinem Gebalt für die Zeit seiner Reisen
zur Bestreitung des Unterhalts während der Reise eine genau
festgesetzte Entschädigung, so gehört diese insoweit zun steuer¬
pflichtigen Einkommen, a' s ein Uebersebuß dadurch verbleibt,
daß durch die Abwesenheit de? Reisenden von Hause Ersparniffe
eintreten . Im allgemeinen kann man allerdings bei denfenigen
Personen , die einen Familienbaushalt führen , in einem solchen
Falle von einer wesentlichen Ersparnis im Haushalt kaum reden.
Erhält ein Reisender sogenannte Vertrauensspesen , so
kann grundsätzp' ich von einem Uebcrschutz keine Rede sein .
Spesen sind mithin in der Regel als steuerfrei zu betrachten,
weil sie, wie oben auZgefübrt, fast immer vereinbart stnd und
>ur Erledigung des dienstlichen Auftrags Verwendung finden.

ftm der Partei
Aftitakion ^bezirk Karlsruhe

Den Mitgliedschaften, die Referenten zur Maifeier ange-
sordcrt haben, diene zur Kenntnisnahme , daß dieselben wie folgt
plaziert wurden :
Aue : Gcnoffe R o ß b a ch - Karlsruhe ;
Bietigheim : Genosse S e i l e r - Kar Srube;
NnteröwiSheim: Genoffe S t r e i l e - Kar ' sruhe
Muggensturm : Genoffe T r i n k s - Karlsruhe ;
Hörden : Genoffe Dr . K u l l m a n n - Karlsruhe ,
Grötzingen: Genoffe Kluge - Karlsruhe ;
Taxlanden : Genoffe Meyer - Weingaren ;
Wössingen : Genoffe M e l l e r t - Rastatt ;
Mörsch : Genoffe Flößer - Karlsruhe ;
Heidelsheim : Genoffe E i s e I e - Kar 'sruhe ;
Ellmendingen : Genoffe W i e m e r - Pforzheim ;

! Breiten : Genoffe K a d n e r - Kar 'sruhe ;
j C»5 : Genoffe Marum - Karlsruhe ;
Dietlingen : Genossin L. Müller - Karlsruhe ;
Söllingen : Genoffe Geck - Karlsruhe ;
Rüppurr : Genoffe H ö b n - Karlsruhe ;
Kappelredrck : Genosse T r i n k s - Karlsruhe ;
Rastatt : Genoffe P rul l - KarlSruhe ;
Niederbühl : Genoffe Kurz - Grötzingen;

. Wolfartsweier : Gcnoffe B l a n k e - Karlsruhe ;
Forst : Genoffe Weber - Durlach ;
LtterSborf : Gcnoffe B i S j a k - Gaggcnau ;

« Bruchsal: Genoffe Graf - Pforzheim ;

Malsch : Genoffe H a e b I e r - Liedolsheim;
Wöschbach: Genoffe Stenz - Karlsruhe ;
Berghausen : Genoffe Stenz - Karlsruhe ;
Bulach : Genoffe F l ö ße r . Karlsruhe ;
M' ngolSheim : Genoffe K r i s ch b a ch - Bruchsal ;
Hohenwettersbach: Genoffe R o t h w e i l e r - Karlsruhe ;
Graben : Genoffe Sigmund - Karlsruhe ;
Oeschelbronn : Genoffe R e i n m u t h - Pforzheim ;
Langensteinbach: Genoffe P ö h l e r - Pforzheim ;
Forchheim : Genoffe R ü ck e r t - Karlsruhe ;
Spöck : Genoffe Funk - Karlsruhe ;
Obergrombach: Genoffe T r i n k S - Karlsruhe ;
Untergrombach: Genoffe S ch ö p f l i n - Karlsruhe ;
Nbstadt : Genoffe H u ck l e - Karlsruhe ;
Büchenbronn: Genoffe S t o ck i n g e r - Pforzheim ;
Kuppenbeim: Genoffe P r u l l - Karlsruhe ;
Staufenberg : Genosse Beetz - Karlsruhe .

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

„Papst , Kaiser und Sozialdemokratie in ihren Frieden»,
bemühungen im Jahre 1917 ." Unter diesem Titel veröffentlich :
Philipp Scheidemann in den allernächsten Tagen eine Bro¬
schüre (Verlag für Sozialwissenschaft, Berlin ), die außerordent¬
lich interessantes Material zur Beurteilung der fraglichen Zeit
beibringt.

Eine Broschüre über den letzte« Putsch ist seoben vom
Sozialdemokratischen Bezirksverband der SPD . des WaWreifev
Halle- Merseburg herausgegeben worden. Das Schriftchen be¬
titelt sich : Die kommunistische Aufruhrbewegung in Mittel-
deutschland Oster« 1921 und wurde vom Genossen Redakteur
Karl Garbe bearbeitet . Die Broschüre hat sich zum Ziel gesetzt,
die ungeheure Schuld der Kommunisten an der erneuten
Schwächung de? Proletariats durch den März -Putsch nachzu -
weisen und zugleich einen Ueberblick über die Lage in Mittel¬
deutschland vor der Polizeiak . ion und während des Putsches zu
geben . S :e beleuchtet das verbrecherische Treiben der Kom¬
munisten bei der Irreführung der Arbeiterschaft und den inni -'
ge » Konnex zwischen Holz und der DKPD . Nackt und bloß steht
die irre und wirre Taktik der Kommunisten vor unseren Augen .
Das verwertete Material läßt keinen Trugschluß ,über die Dualis
fikation der „ Führer " zu ; es zeigt diese vielmehr in ihrer ganzer ;
schmählichen und schamlosen Haltung . Eine gründliche Abrech¬
nung mit der verruchten, arbeiterschädigenden Politik der
VKPD ., die ja geradezu das Verbrechertum züchten muß, be¬
deutet die flott geschriebene Broschüre. Aber auch das schwan¬
kende . kurzsücktige Berhalten der USPD . Mitteldeutschlands er-
hält die gebührende Kritik. Jeder politisch Interessierte , gvn-
gleick weicher Richtung, muß diese Schrift lesen . Insbesondere
wendet sie sich aber an die Arbeiterschaft, welche so furchtbar
von gewiffenlosen Hetzern, politischen Narren und gemeinen
Verbrechen aufgeputscht wurde . Die Broschüre kostet im Buch¬
handel 1 Ji . Die OrtSvercine der SPD . erhalten die Schrift
vom BezirkSfekrrtariat Halle er. S ., Harz 42/44, zum Vorzugs¬
preis . _

Gewerks chaftliches
Einigung im Pforzheimer Schneidergewrrbe. Durch Ver-

bai ' d ' ungcn vor dem Gewerbeaufsichtsamt wurde der Schneider-
streik in Pforzheim beendet. Der Lobn wurde auf 5,25 <M für
die Stunde für die erste Klaffe festgesetzt.

Soziale Rundschau
Einspruch der Berufsmusiker

Auf der am 24 . März in Karlsruhe stattgefundenen Be¬
zirkskonferenz des Deutschen MusikervcrbandeS wurde, wie
uns geschrieben wird, folgende Entschließung angenom-

; ir. cn : „ Tie am 24 . März 1921 in Karlsruhe tagende BezirkS-
konferenz des eDutschen Musikcrverbandcs erhebt schärfsten
Einspruch gegen das uneingeschränkte gewerbliche Spielen dev
Beamtcnmusiker, welches sich in Baden sowohl in Großstädten
wie Karlsruhe , als auch in kleineren Städten wie Ofsenburg,
Konstanz in besonders nachteiliger Weise für die Berufsmusiker
fühlbar macht . Durch die erfolgte Regelung der Besoldungs-
Verhältnisse der Beamten ist deren Existenz mindestens gesichert,
währenddem durch den geschäftlichen Wettbewerb der Beamten
die Dcrussmusiker zur Arbeitslosigkeit verurteilt find und der
ErwerbLlosenfürsorge zur Last fallen . Die Dezirkskonferenz
'« hebt zum Beschluß, daß mir allen zu Gebote stehenden Mitteln
dieser rücksichtslose Wettbewerb der Beamtenmusiker beseitigt
wird. Die Regelung der ArbeitSvcrhaltniffe im Musikerberuf
ist Aufgabe der Musikcrorganisation und hat durch Einwirkung
auf die Gesetzgebung und Ausbau der Arbeitsnachweise zu
geschehen."

Theater , KM uni) WiMM
Badisches Landestheater

Zum erstenmal :
„Sebastian ", Tragödie in 5 Aufzügen von Kurt Geucke .

Der Besuch ließ für eine Premiers viel zu wünschen übrig ;
ein Teil des literarischen Elitepublikums glänzte durch Ab¬
wesenheit. Ich sehe die Ursache darin , daß das Theater mit
seine » Novitäten merhfach vermessentlich auf des Publikums
Langmut gesündigt hat. Der Verantwortliche der verflossenen
Aera hat „Spielschulden" kontrahiert, die da? jetzige Regime
abtragen muß . Es ist zweifellos ein Uebelftand daß man sich
mit Novitäten auf so lang hinaus eingedeckt und sie zudem nach
allem anderen als knüstlerischen Gesichtspunkten ausgewählt
Hai. DaS rächt sich jetzt ; das Publikum , dar ein paarmal grob
enttäuscht wurde , macht schließlich nicht mehr mit, wenn es
nicht auf seine Kosten kommt .

Dieses Streiken war hinsichtlich des „Sebastian " eigentlich
zu bedauern , denn der Abend brachte , wenigstens was Regie und
Darstellung anbelangt , eine Paradeleistung , an dcre man seine
Freude haben konnte. Das schon ältere Stück ist ein Pretender -
»rama mit einer Periode aus der portugiesischen Geschichte als
Unterlage. König Sebastian wurde „ bekanntlich " am 4. August
1578 bei Kaflr el -Kebir geschlagen und getötet. Den Umstand,
daß seine Leiche nie gefunden wurde, machten sich Schwindler
zu nutze , vier an der Zahl , die als falsche Sebastiane die Krowr
erstrebten. Einen davon behandelt unser Stück . Wir können
auS Raumgründen auf den Inhalt der Dichtung, die edle An¬
schauungen und große dichterische Schönheiten enthält , nicht ein -
gehen; nur ein Punkt , der zum Widerspruch herauSfcrderr. fei
gestreift. Dieser Sebastian begründet seinen Anspruch auf das
Königtum damit , daß er es in sich hat. Zu welchen pratrisckien
Kvnseauenzen würde dies Prinzip führen ! Wer hielte sich nicht
für fähig, ein Volt zu regieren und glücklich zu machen ? Unsere
Generation ganz besonders leidet ja nicht an Ueberoescheiden -
be ;t . Wollten wir alle in unsrem Ländchen aufrufen , die sich
für geeignet halten , wieviele Großherzöge von Baden bekämen
w ' r Jedenfalls hielte sich ein tüchtiger Flugbl .rstvertc .ilcr
ebenso für berufen wie ein braver Obersekundanerpr inuS oder
der idealgesinnte Lyriker HannS Aff auS dem Kaffee Größen¬
wahn. Rein , wenn ich Monarchist wäre, wie ich keiner bin, dann
wäre ich bestimmt auch strengster Legitimist. ES ist klar, daß
mit Geuckes 'Dialektik jeder Kommunistenführer operieren kann,
«ni> vielleicht siebt die Psyche der Toller und Hölz im innerste»

a»a«io3 »— —
ähnlich ideal aus wie die Sebastians . „Unmenfchlichkeit im
Namen der Menschlichkeit .

" Mas das Theütcrmäßige betrifft ,
so liegt hier DorrrefflicheS mit Schwachem wunderlich gemischt,
doch immer noch so, daß man sagen kann, man hat es mit einem
echten Dichter und einem geschickten Dramatiker zu tun . Der
erste Akt setzt im Stil einer Haupt - und Staatsaktion ein , später
mit dem Auftceten des wortreichen Sebastian verinnerlicht sich
die Handlung mehr und mehr, das Lyrische beansprucht viel
Raum , doch weih Geucke die Stockungen immer wieder zu über¬
winden und durch geschickte Verzahnung der dramatischen Mo¬
tive das Räderwerk weiter zu treiben . Schließlich geht dieses
Jdecclistendrama in eine etwas aufdringlich« Parallele mit
Christus über . Leider finden sich unter den verwandten drama -
tischen Motiven viele abgebrauchte; Geucke hat vi>:l, für meinen
Geschmack zu viel geshakcspearet. Tie Anlehnungen an den
Briten sind mitunter so stark , daß sie einen verstimmen müssen .
Man erträgt die Balkonszene, die Volksszenr des 3. Aktes, den
Hamletcharaktrr Sebastians , aber wenn zum Schluß noch die
Immakulata -Ophelia in ihrem holden Wahnsinn auftritt , da
wird es einem zuviel. Da ? ist schon beinahe Plagiat . Nimmt
man dazu noch die kulturkämpferischen Fußtritte gegen die
Kirche , über deren Geschmack wir mit dem Verfasser nicht strei¬
ten wollen, so wird einem daS Werk inhaltlich keinen reinen
Genuß bereiten.

WaS mir den Abend zu einem künstlerischen Ereignis
machte , war die Wiedergabe. Alle Kräfte des Theaters , auch
solche von der Oepr , halfen berändnisvoll und willig zusammen
zum Gelingen des Kunstwerks. Herr B a u m b a ch als Leiter
hielt die zahlreichen Fäden energisch in der Hand und zwang
den Scharen seinen Kunstwillen auf . Größe und Wucht, philo¬
sophische Tiefe und poetischer Glanz lag über das Ganze ge¬breitet , und in den weitgespannten Rahmen traten die Darsteller
mit durchweg vorzüglichen Einzelleismngen . Der Sebastian
Bürkners war eine groß und edel angelegt; Gestalt, männ¬
lich und höchst königlich in seiner sugendlichen Schlankheit, aus¬
gezeichnet ferner durch vornehme Sprachbebandlung und geistige
Durchdringung . Daß der Tatmcnsch ujiter soviel Reflexion er-
drückt wird, fällt nicht dem Darsteller zur Last . An zweiter
Stelle muß gleich die mit außerordentlichem künstlerischem Fein -
gefühl gezeichnete warmherzige und hochsinnige Mutter der Frau
Frauendorfer genannt werden und daneben die wirklich
liebreizende, von poetischem Duft umflossene Gestalt der Im¬
makulata des Frl . Nasse , deren erfteuliche Fortschritte gerirranerkannt werden. Voll - Saft und Mark schritt der grund¬
ehrliche Oberst Aryberger des Herrn Paschen einher ; die

Klerikalen waren bei K i e n s ch e r f , 11 l r i c i und Gemmeck «
gut .aufgehoben. Die reife Künstlerschaft der Herren Herz
und B a u m b a ch schuf aus dem Braganza und Tornaventg
zwei prachtvolle Typen von kcrnhaftcr Wirklichkeit . Auch Herr
D a p p e r wußte seinen Galeira charakteristisch zu untermalen .
Der kleinen Wahrsagerin - Episode verhaft die farbenreiche Cha¬
rakterisierungskunst des Irl . Noormau zu cineia netten Er¬
folg . Die übrigen Sprechenden und Staticrenden müssen aus«,
dem Gesamtlob ihren Anteil herausnehmen , an dem sich auch
die Beleuchtung und die Kostümierung beteiligen darf. Die
Dekorationen zeigten Schmiß und Wurf und feinsinnige Ein-,
fühlung in das Kolorit der Oertlichkciten. Herr B u r k a r d
hat wieder Szenerien von packender Gewalt aufgebaut. Die
grandiosen Bilder dieses MonstrcdrcnnaS von opernhaftem Ge¬
pränge übten mitreißende Wirkung aus und ich ftage mich nurz
ob die gewaltigen Anstalten und die enorme Summ « von künst¬
lerischer Arbeit bei allen Beteiligten im Verhältnis steht zu den
literarischen Bedeutung des Werkes. Die Theaterleitung hatte
dankenswerterweise die Presse zur Hauptprobe eingeladen, was
als angenehm empfunden wurde ; manche inhaltliche und dar-
stellerischc Feinheit trat dadurch deutlicher ins Bewußtsein. Di«
Darsteller und der anwesende Dichter wurden mehrfach gerufen/
Den warmen , reichlich gespendeten Beifall dürfen die Mitwir¬
kenden als eine ideelle Entschädigung für die aufgewandte Müh,
ansehen. M. i

Magegangene Bücher und Ieitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» j
schriflen find von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen.).

«

Von der Neuen Zeit ist soeben daS 4. Heft vom 2. Band
des 89. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt deS Heftetz
beben wir hervor : Der Bankrott des Bolschewismus. Von Hch.
Cunow. I . — Der Kommunismus in Frankreich. Don Viktor;
Schiff. — Oesterreich und die Entente . Von H . Fehlinger . —'
Philosophie als Kulturgeschichte. Von Dr . W. Peiser . — Reform;der Jrrenpflege . Von Eduard Graf . . — Literarische Rundschau :)
Edmund Fischer , Die Entwicklung der Gemeinwirtschaft in Sachs
sen . Von Max Sachs . Jakob Boßhart , Opfer . Von L . L. ■

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch)
alle Buchhandlungen, Postanftalten und Kolporteure zum Preise
von 19,50 «Ä daS Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für daS Vierteljahr bestellt Hrrden. DaS ein»/
zelne Heft lostet 1,50 jH. Probenumrgern stehen jederzeit DM
Vcrfüaiio» ~ '
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flus dem Lunde
' * Pforzheim , 22. April. Der Stadl wurde von mehreren

gütigen Spendern die Summe von 78 000 M für das Kinderheim
Wimpfen überwiesen.

* Mannheim , 23. April. Der Stadtrat hat gegen die An -
ordnungen des Unterrichtsministeriums , wonach die ungeteilteUnterrichtszeit an der Volksschule vorläufig aufgehoben wird,Einspruch erhoben.

* Lonndorf , 28. April. In der Angelegenheit der Brunn -
«derner Mordtat find jetzt auch der Mechaniker Dümer in den
Lonzawerken und der 20jähr . Otto Mutschler in Waldshül unter
dem Verdacht der Hetz erei verhaftet worden. Im weiteren
Verlauf der Untersuchung hat sich herauSgestellt, daß den Räu¬bern 17 000 M Bargeld in di« Hände gefallen sind .* Konstanz, 20 . April. Zu dem hier abgehaltenen sehr gutbesuchen 14. Verbandstag der Ladischea Friscurmeister waren
auch Vertreter der Behörden, Handwerkerorganisationen und des
schweizerischen Friseurgewerbes erschienen . Die Tagesordnungwar ein« überaus reichhaltige. Au» der Berichterstattung deS
Vorsitzenden Haffelwander -Karlsruhe war zu ersehen, daß nach
Verhandlungen mit dem ArbeitSministerlum eine Abstimmungüber die Sonntagsruhe statlgefunden hat . bei der sich 1 412 Stim .men gegen die Sonntagsruhe auSspracken. Nach dem BerichtdeS Schriftführers zählt der Verband 24 Innungen mit etwa
1000 Mitgliedern . In einer Aussprache traten die Vertreter derStädte uneingeschränkt für dir Sonntagsruhe ein, während die
Vertreter der kleineren Städte und der ländlichen Ort « e:ne
Mindestens dreistündige sonntägig« Arbertszeit wünschten. Beider Abstimmung wurde die Sonntagsruhe mit 63 gegen 19 Snm .men angenommen . Ausnahmen sollen am Fastnachtsonntagund an . sonstigen Festtagen gestattet werden. Der Verbanvslag
beschäftigte sich sodann noch mit der LehrlingSrntschädlgunguiüi polizeilichen Gesundheitsvorschriften. ES soll ein einheit¬
licher Mrndesttarif festgesetzt werden. Wer die Preise vno 1 Mrur Rasteren und 3 JL für Haar - und Bartschneiden nicht einhält ,toll bestraft werden. Bei der Neuwahl deS Gesamtvorstandeswurden die bisherigen Vorstandsmitglieder wieder gewählt.

Die Organisation der Polizei in Baden
Sine Denkschrift, welche diesen Titel trägt , ist schon vor i

nnigen Wochen dem Landtag überreicht worden. Am Samstagöeriet nun der Haushaltausschutz über sie und genehmigte nach !
mehrstündiger Debatte mit allen gegen zwei Stimmenthaltun .
gen dt« dann niedergelegten Grundsätze für die Neuorgani-
sierung der badischen Polizei . Nach diesen untersteht die ge-

dem Ministerium des Innern , dem die oberste
^ sttcht und Leitung über die basische Potizeiboamtöiischast
ubwtragen ist. Außer der alten Polizeimattnschaft in den
größeren Städten soll noch je eine Hundertschaft aufgestelltwerden in Sigmaringe «, WaldShut und Lllrrach . In Sigma -
rmgen steht das Gebäude der ehemaligen UnteroffizicrvorschuleSur Verfügung, für die Wahl von Lörrach und WaldShut war '
die Nähe der Grenze maßgebend. Zur Ausbildung der An - ,Wärter für den Polizeidienst wird eine Polizeischule, wie inanderen Ländern deS Reiche», eingerichtet; sie hat ihren Sitz ,in Karlsruhe . In ihr sollen Gesetzeskenntnis im weite¬
sten Umfange und praktische llebungen bei der Handhabung desDienstes, ebenso LeibeSausbildung gelehrt werden.Eine vom Berichterstatter bekannt gegebene Zusammen--stellung über die Form der Meldungen ließ erkennen, daß guteResultate erzielt werden können, wie denn der Landtag c ueingeladen wurde, diese Polizeischule einmal zu besichtigen . —Die Denkschrift enthält weiter eingehende» Material über die
Einrichtung der Polizeischule, über die technische Ausrüstung ,über die Höhe der Kosten usw. Der dritte Nachtrag wird die
einzelnen Forderungen enthalten , über die dann auch dasPlenum des Landtags Beschluß zu fassen hat.Bon sozialistischer Seite wurde dem Wunsche Ausdruck ge.
geben , die geplante Neuorganisierung nicht dauernd beizube-halten, sondern später wieder zur früheren Organisation zu-
cückzukehren. Ein hohes Maß von Verantwortlichkeit gegen ,über den Staatsbürgern und den Einrichtungen der Republik
müsse der Ordnungspolizei anerzogen werden ; sie dürfe unterkeinen Umständen etwa einmal em Instrument der Reaktionwerden. Der Minister des Innern gab beruhigende Erklärun¬
gen über die Zuverlässigkeit der Polizei nach dieser Richtunghin aö.

Ueber die Zunahme der Walddrände
«erden amtlich sehr bemerkenswerte Ausführungen gemacht.
Hauptsächlich kommen zwei Ursachen von Waldbränden in Be¬
tracht : Der Funkenflug aus Eisenbahnlokomotiven und die
Aedankenlostgkeit und Gewissenlosigkeit bei Spaziergänger « undWanderer «. Gegen den Funkenflug lassen sich wirksame Gegen-mittel finden , gegen die fahrlässige oder absichtliche Brand -
ftiftung von Menschen ist aber auch die Forstbehörde machtlos.Auch da» zwecklose Feuerwachen oder Abkochen im Walde ohnejede Rücksuht auf Anlagen und Kulturen verdient hier Erwäh¬nung . Der Wald ist heute, ganz abgesehen von seinen Schön¬
heit». und ethischen Werten , ein Gut und Vermögen und eine
HaupteinkommenSquelle unsere» Landes, er sollte daher von
jedermann behütet und vor Schaden bewahrt werden. Nur zuoft werden die Erfolge vor. 20- und 30jähriger Kulturtätigkeit
durch Brände vernichtet, denn das Feuer schadet am meisten inden Mngen dichten Beständen. Naturfreunde und Wanderer .Schule und Elternhaus müssen zusammenstehen, um den kost¬baren Besitz — unser« Wald — zu schützen.

Die neue Zollgrenze. Die von der Interalliierten Rhein-
landkommisfion mit Wirkung vom 20. April an eingerichtete
Zollgrenze am Rhein verhindert die ReichSposwerwaltung. Pa -kete zur Beförderung zwischen dem besetzten und unbesetztenDeutschland anzunehmen, wenn sie nicht von einer ZollinhaltS-
erklärung begleitet sind . Ferner wird ausdrücklich darauf auf¬merksam gemacht , daß die alliierte Zollverwaltung die Postan-
statten im besetzten Gebiet zwingt, im Verekhr mit dem unbesetz .ten Deutschland die ankommenden und abgehenden Pakete den
von ihr errichteten Zollstellen zuzuführen . Man wird daher inder nächsten Zeit mit einer erheblichen Beeinträchtigung diesesVerkehrs rechnen müssen .

Vom Zugverkehr, Amüich wird uns mitgeteilt : InfolgeAusbreitung der neuen Zollgrenze am Rhein kann der Schnell-
zuA v 281 Basel—Mannheim —Holland auf dem BahnbofeKönigswinter nicht mehr anhallen . Der Zug fährt daher von
jetzt ab durch Königswinter durch .

, t. » uto-Verbindu«, Elztal —« inzigtal . Mit dem gestrigenTage erfolgte die Eröffnung der neuen Kraftwagenlinie Elzach—
Haslach —Hausach , womit da» Elztal und dar Kinzigtal in eine
direkte Fahrtverbindung gebracht wurden. Eine wesentlich ab-
guürzte Reise-Route zwischen Freiburg , dem übrigen Ober-land und der Schweiz nach dem Mittlern und hintern Kinzigtal.den angrenzenden Schwarzwaldgebieten und dem Nachbarlande
Württemberg ist durch die Errichtung der neuen Verkehrslinieins Leben gerufen worden. Elzach ist die Endstation der Elz-
talbahn, wahrend Hausach im Hinzigtai bekanntlich am Aus¬
gangspunkt der würtembergischen Bahnstrecke Schiltach—Freu -
denstadt-7- Stuttgart liegt.* Verkehrssperre. Wegen Verkehrsstockung infolge der neu»
errichteten Zollgrenze ist die Annahme von Eil - und Frachtgut -
Wagenladungen über Mannheim Richtung WormS—Bischofs -
heim bis auf weiteres gesperrt.

Leite 4
Das Bezirk « jängerfeft

deS 3. und 4 . Bezirks des Arbeitersängerbundes Gau
Baden, daS gestern in Karlsruhe stattfand , nahm unter
riesiger Beteiligung einen in allen seinen Teilen glän¬
zenden und prächtigen Verlauf . Sowohl das Vormittags¬
konzert . bei dem 22 Vereine Dertungschöre sängen , wie
auch da- Nachmittagskonzert mit 23 Chören und am Abend
das Bankett verliefen in mustergültiger Ordnung . Die
Festhalle war jeweils überfüllt . Den eingehenden Bericht
über den Verlauf de§ festes werden wir in unserm mor¬
gigen Blatt bringen.

flus Ser Stadt
* Karlsruhe » 28 . April.

EeschichlSka ' ender
28 . April. 1869 Durchstich der Landenge von Suez (Bau¬

beginn ,̂. — 1907 + Robert Schweichel , Romanschriftsteller,
Sozialist . — 1920 Soz. Landeskonferenzen in Baden und
Sachsen _

Karlsruher Parteinachrichte «
Dozialdm. Verein. Heute Montag abend 146 Uhr Vor¬

stands-Sitzung in der «Goldenen Krone".

ftellun
fragl.

einer Einfriedigung an der West- und Südseite de»' ietr » zu bantragen .

Eiserner Bese « her!
Tagtäglich gehen uns Klagen über die Tätigkeit de § !

Wohnungsamtes zu , oft solche , die geradezu unglaublich,sind , aber doch auf Wahrheit benrhen. Erst vor kurzem
berichteten wir , baß im Hause Uhlandstraße 31 eine Drei¬
zimmerwohnung seit 1 . Januar leer steht und '
zwar mit Wissen des Wohnungsamtes . Nun wird uns '
wieder folgender geradezu empörender Fall mrtgeteilt:

„Im Haufe Garten st raße 42 2 . Stock bewohnt ein ,Ehepaar seit mehr als 3 Jahren eine Fünfzimmerwohnung.
Diese beiden Leute halten sich jedoch nur vorübergehend auf
einige Tage im Jahr in Karlsruhe auf . während zur übri - !
gen Zeit der Ehemann in Lörrach ein Geschäft betreibt
und dort mft seiner Ebefrau wohnt. DaS Wohnungs¬
amt hat bis jetzt Wohnungssuchende, die auf diesen Miß-
stand hingewiesen haben, abgewiesen ."

Auf der einen Seite leerstehende Wohnungen, ander¬
seits gesundheitsschädigende Zusammenpferchung von Men¬
schen in menschenunwürdigen Räumen . Und das Woh¬
nungsamt sieht und hört es. aber greift nicht zu. Aber das
Wohnungsamt und die ihm Vorgesetzte Behörde mögen sich
merken , daß der Zeiger der Gedulb auf % 12 Uhr steht.

G gen die Aufhebung der Sonntagsruhe
im Handeiege werbe

-f. Bekanntlich versucht die Landeszentrale des Badischen
Einzelhandels durch Eingaben an die Regierung d:e Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe zu durchbrechen resp. aufzuheben.
Ter Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgemeinen Deutschen Ge-
werkschaftSbundeS hat an das badische Arbeitsministerium in
dieser Frau folgende Willenskundgebung zum Ausdruck ge¬
bracht :

. Der Ortsausschuß Karlsruhe des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes nahm in seiner Vollversammlung am 14.
April Stellung zu den Anträgen der Landeszentrale des Bad.
Einzelhandels in Karlsruhe an die Regierung betr. Aufhebung
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Die Vertreter der freien
Gewerkschaften und . Afabund" erheben nachdrücklich Protest
gegen diese rückschrittlichen Bestrebungen des Bad . Einzelhandels
und beauftragen die Leitung des Ortsausschusses der badischen
Regierung mitzuteilen , daß die Angestellten und Arbeiter die
jetzt bestehende gesetzlich« Sonntagsruhe mit allen Mitteln ver¬
teidigen und keine Abänderung einer auch nur teilweise» Auf¬
hebung der Sonntagsruhe zulassen werden."

Hoffentlich hat der Bad . Einzelhandel mit seinen rückschritt .
lichen Bestrebungen bei den maßgebenden Instanzen kein Glück.

Der Berlin Jngendhilfe
Der Verein Jugendhilfe , der an die Stelle des bisherigen

Ausschusses für Ferienkolonien getr -uen sst, lieht cine
^ se . i .cr !

Hauptaufgaben darin , der erholungsbedürftigen , schwächlichen
oder kränklichen Jugend der Stadt Karlsruhe körperliche und
geistige Erholung zu Kräftigung zu verschaffen . Dazu soll
nmuentl 'ch auch die zeitweise Unterln-' nzung der K -uder auf ,
dem Lande oder in einem Genesungsheim unter geeigneter
Aufsicht dienen. AlS Mitglieder könen alle Einzelpersonen und
Körperschaften ausgenommen werden, die sich zur Zahlung eines
Jahresbetrags verpflichten. Ein engerer Ausschuß führt die
Geschäfte . Ihm gebären an : Der Stadtschulrat , der Stadt - ,
schul« . r und ein Vertreter des städt. JugeusamtS Ferner
mindestens acht Mitglieder , darunter sind Vertreter von Ver- ,
bänden W auf dem Gebiete der Jugendiüri .iiiäug sind . ,

In diesem Jahre sind schon insgesamt 269 Kinder in den
Erholungsheimen Kork. Langenbrand . Monbachtal und in den .
Heilstätten Heuberg und Solbad Dürrheim untergebracht wor-
den. Im Mai wird der Heuberg wieder für die Kinder er- 1
öffnet, auch in Marxzell und Herrenalb werden Kinder unter -
gebracht . (Siehe Aufruf in voriger Nummer .)

Ans der letzt n S adtratrfitznng
Spende. Aus amerikanischen LieneSgwben sind der Stadt -

Verwaltung abermals 82 Kisten mit zusammen 2496 Tosen
kondens. Milch zugegangen, die an hiesige Krankenhäuser, Wai¬
senhäuser, Kinder -, AlterL-, Fürsorgeherme, an die Tuberkuloss¬
fürsorgestellen und sonstige WohltätigkeitS - und Fürsorgevercine
zur Verteilung a langt sind. Der Stad Kat benützt diesen An¬
laß, um den hochherzigen aurerikaniscben Spendern von Liebes-
gaben im Namen der Bedachten neuerdings herzlichsten Tank
auSzusprechen .

Speisung armer Kinder. Die Herren Wälde, Besitzer des
Schloßhotels , und Nisser , Gastwirt zum . Deutschen Ho;" , haben
von Mitte Dezember v. IS . bis zu Anfang April ds. IS . tag.
lich an 8 Kinder, ine ihnen durch das Fürsorgeomt überwiesen
wurden, ein reichliches Mittagessen unentgeltlich verabfolgt. Für
diese hochherzig« und anerkennenswerte Spende spricht _

der
Stadtrat de» freundlichen Stiftern namens der Bedachten herz¬
lichen Tank aus .

Dank. Herr Oberamtmann Weitzel in Donvueschingen
dankt namenS der Bedachten und des örtlichen Hilfsausschuss «»
dem Stadkat für die von der Stadtgemeinde Karlsruhe zugun¬
sten der Abgebrannten in Sunthausen gespendeten BeÄeDuntzS -
stücke.

Luft» und Sonnenbad am Dammerstock . Nachdem bei den
bisherigen wiederholten Untersuchungen das Albwasser sich für
Badezwecke als einwandfrei erwiesen hat und deshalb polizsi-
lichevseits unter bestimmten Voraussetzungen in widerruflicher
Weise daS Baden in der Alb zugetassen wird, beschließt der
Stadtrat , mit dem Naturheilverein hier einen Vertrag wegen
Eiwbezug ein :» Teiles der Alb in dossen Lust- und Sonnenbad
im Dammerstock abzuschließen und beim Bürgerausschuß die
Genebmiav»-- -ur Verwenduna von Anlebensmitteln zwecks Her»

* Ein herber Verlust hat wiederum die Arbeiter -Jugend
betroffen. Am Freitag morgen verschied ganz plötzlich an einem
Hirnschlage das Mitglied Jugendgenosse Hermann Singer .
Ter verstorbene junge Freund gehörte zwar erst kurze Zeit der
Arbeiter -Jugend an , aber er war «ineS der eifrigsten, tüchtig ,
sten und pflichtbewußtesten Mitglieder , die mit hellster Begeiste .
rung und Lust und Liebe bei der Jugendsache waren, der bei
keiner Veranstaltung fehlt« und auch sein Talent und seine
große Begabung bei Vorttägen stets zur Verfügung stellte und
so manchen Abend verschönern half. Er war Schüler der Oler -
realschule, ferne Befähigung berechtigte zu den schönsten Hoff-
nungen . Tie Arbeiter -Jugeng sieht m t großem schmerze den
guten Kameraden von sich scheiden, den sie nie vergessen wird.
Möge diese Teilnahme den schwergeprüften Eltern ein Trost
sein. Die Beerdigung findet heute Montag mittag 3 Uhr statt.
Die Mitglieder der Arbeiter -Jugend werden ersucht , sich mög¬
lichst vollzählig an der Beerdigung zu beteiligen.

— Die sozialdem . Geistesarbeiter uns die Mitglieder de!
ArLciterabstinenlenbundsS treftcn sich heute abend 8 Uhr iw
.'s-onsarbestssaai der Hebelschule (Kreuzstr.) . ES soll eine
zwanglose Aussprache stattf' nden über die Frage , wie Hinder¬
nisse zu beseitige » stnd, die der AlkoholiSmuS der sozialistischen
Ardeirerbewegung bereitet. Auch andere Parteigenossen haben
Zutrrtu

Na. Zur Umschreibung beim Kohlenbezug. Dar Stadt .
Brennstoffamt teilt uns mit : In den hiesigen Tageszeitungen
bringen einzelne KohlenhandelSftrmen Anzeigen, welche darauf
abzielen, aus den jetzt zugelassenen Umschreibungen möglichst

Vorteile zu ziehen. ES werden alle Sorten in erstklassiger
are angeboten. Wir empfehlen allen Verbrauchern, sich durch

derartige Inserate nicht irre machen zu lassen und wiederhole»
ncchmals, was wir bereits rn unserer Bekanntmachung vom
19. dS . Mts sagten, daß durch die Umschreibung keinerlei Vor¬
teile erwachsen , denn keine Firma hat aus die Güte der Kohlen
wie auch auf die anzuliefernedn Sorten den geringsten Einfluß .

* Karlsruher Schönh .itskonlurrenz . Wenn die Ssadt die
gestrige Veranstaltung im Stadtgarten am 1 . April statt am
23. abgehalten hätte, hätte man die Sache als einen lustigen
Aprilscherz gelten lassen können. Das Programm versprach
neben dem Gartenkonzert oes Musikvereius . Harmonie" eine
„Schönheitskonkurrenz" der Karlsruher Damenwelt, verunstaltet
vom FilmhauS „Bavaria " in München. Ob es sich bei dem hier¬
für auSgefetzten Preis von IM (XX) M als 1 . Preis für die
. Meisterschaft " Deutschlands um einen reellen Preis , oder
einen solchen nach Art der Ringkämpferphantasipreise handelt ;
können wir nicht nachprüfen . Nach einem dem Programm bei¬
gegebenen Merkblatt sollten nach einer Polonaise der Paare
und nach einer Francaise die Preisbewerbcrinnen , die sich^vor¬
her zur Konkurr. nz angemeldet hatten, an verschiedenen Stel¬
len des Gartens gefilmt werden. Also Versprechungen , die
allerhand Spekulationen für die schönheitsbewußte Damenwell,
wie für die sckau . und spottlustige Männerwelt offen ließen.
Gesehen Son all dem hat man einfach nichts . Wohl haben sich
aus Karsruhe an die 2M Damen mit und ohne Gänsefßchen
zur Konkurrenz angemeldet, — in Wirklichkeit gibt es, wie jeder
Kenner weiß, viel mehr Schönheiten in Karlsruhe —, aber zum
Filmen ist keine einzige an der befohlenen Stelle erschienen .
Nicht einmal an der Polonaise hat sich irgend Jemand betei¬
ligt . Die Musik ist allein um de » See herummarschiert. Also
ein vollkommenes Fiasko, verursacht durch die passive Resfistenz
der Karlsruher Dämlichkeiten , vielleicht auch durch das Fühlen
eines geeigneten Impresarios . Die KarShruher Schönen zogen
es vor , auf den IM 0M-Markprers zu verzichten , und sich liefer
auf den lauschigen Wegen und den etwas abseits stehenden
Sihbänken des in voller Frühlingspracht stehenden Stadtgar -
tenS von einer fekkstgewählten . Jury " in freier Konkurrenz be¬
gutachten zu lassen . — Tie Hauptsache ist , die Stadt hat mit
dem etwas verspäteten Aprilscherz ein gutes Geschäft gemacht.
Es wurden etwa 30M Eintrittskarten gelöst zu 4 .60 —, außer -
dem 60 für das Programm , macht etwa 180M -4! Ettnicch-
men.

st Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Be-
zirkSgruppe Karlsruhe e. V., hielt am Samstag , den 16. April
1921, ,m großen Saa ^e des .Kühlen Krug " ihr erstes Stiftungs¬
fest ab. das in allen Teilen einen befriedigenden Verlauf nahm.
Nach der Begrüßungsansprache des 1. Vorsitzenden Kamerad
Franz Zerr , gaben Fräulein Liefe! und Anny Heutzer vom
Bad . Landesihcater einen Bauerntanz sowie Liedervorträge
und andere Tänze zum Besten und ernteten reichen Beifall .
Von dem Gefangenenleben in Avignon gab sodann Kamerad
Herzog ein Bild und erzielte für den wirklich schönen, ergreifen-
den Vortrag allscitige Anerkennung. Mit der Wiedergabe der
„ Aennchen -Arie" aus Freischütz gewann sich Frl . I . Röster so-
fort alle Herzen und gab Zeugnis von sehr reifem Können.
Zwei weitere Lieder . Ganz lehe" v . Somer und .Gretel " v.
Pfistner bewiesen den aufmerksamen Zuhörern , daß dieser San -
gerin ein erheblicher Teil an dem Gelingen des Abends zu¬
kommt . Wirklich gute Leistungen boten die beiden Parterreakro -
baten Herren Göbel und Mühlig . Zwei Theaterstücke betitelt
. Moritz I . " und " Prisoners Heimkehr" fanden eine gute Auf-
nähme . Ein Ball , bei welchem auch die Jugend zu ihrem Recht
kam , hielt die Anwesenden noch lange beisammen.

Rintheim . Der unter dem Namen . Vater KrauS" in
hiesigen Kinderkreisen bekannte Buchdrucker Alfred Krau » ist
unter dem Verdacht , schulpflichtige Kinder zu unsittlichen Hand-
lungen angehalten zu haben, verhaftet worden. Derselbe lei-
tete die Sonntagsschule einer christlichen Vereinigung .

w. Taxland n. Maifeier . Die hiesige Abbeitevschast der-
anstaltot am 1 . Mai unter Mitwirkung der Partei , deS Arbei -
tevgssangvereinS Edelweiß, Freie Turnerschaft, Archeiter-RÄ»>
fahrewerein Solidarität , sowie des ArbeitermufikewereinS, im
Gasthaus zur „ Festhalle " ihre diesjährige Maifeier . Die Aeft-
rcde hat Genosse Haupklchrer Maier auS Weingarten Me»
nommen . Die obigen Vereine verbürgen für ein gediegenes
Programm . Wir laden die hiesige Arbeiterschaft, besonder » alle
GewevksckafKer zu dieser Veranstlalmng sreundlichst ein. Der
Beginn ist auf 3 Uhr nachmittags festgesetzt, von 7 Uhr ob findet
Tanz statt.

Bad. BolkSkirchenbund . Wir verweisen auch an dieser Stelle
auf die morgen aicenid 8 Uhr im Konf.-Siml der ChvistuSkirche
stattfindenide Mitglieder -Bersammlung. Außer der Berichterstad -
tung über die Landeskonferenz stehen wichtige organisatorische
Fragen auf der Tagsovdnung . Dir bitten unsre Mitgstder sich
vollzählig mit Glichgesinnten inzufindsn .

Klavierabend Viktor Tinand . In dem Donnerstag , 28.
April , olbercks 8 Uhr , in der Eintracht stattfindenden Klavier¬
abend wird Viktor Dinand außer der chromatischen Fantasie umid
Fuge von Bach die Waldsteinsonate und 32 Variationen von
Beethoven, zweier Romanzen von Schumann , ^

die As-dur Bal¬
lade und f-moll Fantasie von Chopin zu Gehör bringen . Der
Künstler ist verschiedentlich mit bestem Erfolg aufgetreten. Man
4ann mithin mit Interesse dom genußreichen Abend entgogen-
fehen.

ü5;’ : /, inaGtcn c :r
Rintheim. Notiz war in der Samstag -Nummer unter der

Rubrik „AuS der Stadt ".
Palmbach. Mite Adresse einsenden, damit schriftlicher

Bescheid erteilt werden kann.
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Der Sport am ge,krigen Sonntag
Arbeiker-Turn- und Sporibund

Privatspiele. Alemanma Reichcnbach — Bahnfrei Gröi-
jittocn- 1 . Mannsch. 7 : 0 ; 2 . Mann ' ch. 5 : 0 für Grötzingen . —
Ktttingen — Langensteinbach 1 . Mannfch. 2 : 0 ; 3. Mannsch
-- 2 . Mannsch 1 : 1 .

Welkere Sportveranstaltungen
DaS Fußballspiel Phönix — Rasenspieler Pforzheim endete

mit einer Niederlage des Phönix von l : 2 Toren .
FC . Pforzheim verliert gegen Pfalz LudwigShafen mit

» : 1 Tor .
K.F .V. — Sportsfreunde Stuttgart 1 : 2, F .C. Frciburg

P .f.B . Karlsruhe 2 ; 1 .

Frauenturnen
DaS Frauenturnen erhält leider immer noch nicht die nötige

Beachtung. Alte Vorurteile halten unsere Mädchen und Frauen
immer noch vom Turnen ab. Me oft mutz man mit anhören,
datz die Arbeiten in der Haushaltung oder im Geschäft genug
Bewegung bringen und das Turnen deshalb nicht notwendig
fei. Das find natürlich alles Ausreden , die nicht stichhaltig sind .
Wie oft hören wir z. B . die Frauen und Mädchen, wenn sie
glotzen Waschtag hatten , nicht über erhebliche Müdigkeit klagen ,
Schmerzen in den Beinmuskeln und im Kreüzl Ja , woher
auf einmal diese Müdigkeit an einem Tage , über die man seit
Wochen , während deren man doch weitaus mehr Bewegung hatte,
nicht zu klagen hatte ? Sehr einfach , liebe Kennerm deines
feinen Muskelsystems! Beim Wäschen sind die Fühe festgelcgt ,
die Beine durchgedrückt , der Oberkörper nach vorn geneigt, die
Arme auSgestreckt und nur Hände und Unterarm während des
grötzten Teils der Zeit in Bewegung, also : Slillstehen einzelner
Körperteile und Bewegen anderer ; bei den häuslichen Arbeiten
dagegen ein gleichzeitiges Bewegen vieler Muskeln und Knochen .

Und dann die Mädchen auf Büros , Schneidereien, Fabri¬
ken, Geschäften usw ? Buch sie erklären , wir sind zu müde. Und
ihre gröhtenteilS blaffen Wangen reden ein beredtes Zeugnis ,
datz ihre Beschäftigung den Körper müde macht , die Nerven
überanstrengt werden, durch die sitzende Berufstätigkeit - der
Blutkreislauf beeinträchtigt und der Stoffwechselprozeh nicht in
Ordnung ist. ES ist daher notwendig, durch vernünftige Kör¬
perpflege und Leibesübungen die Vorbereitungen zu treffen,
um den Anforderungen genügen zn können. Das beste Mittel
ist T u r n e n.

DaS Ziel der Turnerei ist : Den ganzen Körper
»urchzubilden, ihm mehr als das Notwendige zur Ausübung
beruflicher Tätigkeit geben ; wir wollen die gesamte Muskulatur ,
Knochen , Sehnen , Gewebe und die inneren Organe durch plan ,
mäßige Uebungen stärken, widerstandsfähig machen gegen schädi¬
gende Einflüffe und dem Körper die erforderliche Kraft ver¬

leihen, um bei Verletzungen und Erkrankungen wieder das
aufbauen zu können, was solche Einflüffe zu zerstören drohen;
mir wollen dem Menschen die Wurzel seines Glücks , die Gesund¬
heit. erhalten . Ti « Vielseitigkeit der Uebungen. die Abwechslung
in den Arten der Betätigung , gibt den liebenden nach und nach
die Fähigkeit : Muskel- , Knochen - und Scbnenapparat zu be¬
herrschen , d. h. die Fähigkeit, alle auf den . nötigen Gebrauch
abzustimmen. Jener Grad von Gewandtheit und Sicherheit
wird erzielt und fene Summe von Kraft erreicht , die den Nicht-
geübten ein Staunen ob der spielenden Bewältigung der An¬
forderungen abringt .

Darum heraus aus der Stube , aber riicht hinein zu den
mühelosen verderblichen Gcnüffen , sondern zu der Schar froher
Turnerinnen in die Turnhalle , aus den Turnplatz , zu den Wan¬
derungen. um zu gesunden, sich zu kräftigen und vorzubereiten
für den späteren Beruf . Außer den Vorteilen , die ihr durch das
Turnen euch sichert , erfüllt ihr eine Here Pflicht, indem ihr
auf diese Weise am wirksamsten Mitarbeiter am großen sozialen
Werke unseres ganzen Volkes . Einzelgcsundung ist Volksgcsun -
dungl Ein gesundes weibliches Geschlecht ist die Vorbedingung
für ein kraftvolles , an Gesundheit reiches und Leiden armes kom-
mendens Geschlecht. _

Um die Süddeutsche Meisterschaft . Am 8. Mai 1921 findet
auf dem Turn - und Spielplatz der Freien Turner Karlsruhe
Linkcnheimerallee, das Wettspiel um di« Süddeutsche Meister
schaft statt. Frankfurt - West (9 . Kreis ) gegen Aue bei
Durlach ( 10 . Kreis ) . Laut Benutz des KreiStutzballausschuffeS
ist an diesem Tage im 3. Bezirk für alle Fuhballspieler Spiel
verbot .

Kauft Euren Kindern Fahrräder ! Narren und Kinder
sagen die Wahrheit . Aber besonders der letzteren Gedanken
bewegen sich meist noch in unwandelbaren natürlichen Bahnen .
DaS gleiche gilt auch von den Eindrücken, die ein Kind von einem
Gegenstand erhält und von den Beziehungen, in die sich ein
werdender Mensch zu seiner Umgebung tritt . Mit welch sehn
suchisvollen Blicken blickt aber schon jeder etwas ältere Knabe,
jedes den jüngsten Jahren entwachsene Mädchen einem Radler
oder einer Radlerin nach . Und immer wieder wächst das Ver¬
langen in den Herzen unserer Kleinen, selbst einmal so leicht,

: beschwingt dahineilen zu können, wie ein Radfahrer . Oder
' wenn gar ein RlterSgenoffe, eine Schulkamerädin, ein solche ?
' Zauberding besitzt. Dann steigt die Sehnsucht, ein gleiches
' ebenfalls fein eigen zu nennen , ins Ungeheuerliche . DaS

wenigste , Kurs m solchem Falle erreicht werde » mutz , so meint
wenigstens das hcranivachsende Radlergeschlccht , ist, datz man

_ aus dem fremden Rade daS Fahren erlernt . — Der Frühling
j ist eingezogen. Drum schenke , wer es irgend , machen kann,

seinem Jungen oder seiner Tochter ein Kinderrad . Er tut ein
gutes Werk und handelt zum körperlichen und seelischen Wähle
seiner Kinder . Ein »Frischauf " aus Kindermund klingt dov-

' pelt fröhlich , regt zur Nachahmung an und arbeitet für die
Zukunft vor.

Frei tzelU
<Mclodie : Wohlauf die Luft geht frisch und rein.

- Frei Heil ! hebt an daS frohe Lied
von Turnerlust und Freude , ^
datz es durch alle Herzen zieht,
durch Wald und Feld und Heide .
Frei Heil ! und niemals mehr versklavt!
vom" Söldnerjoch frei das Genick!
Wir sind die freie Turnerschaft
der deutschen Republik !
Frei Heil ! Frei Heil ! du deutsche Republik!
Wir stärken Arm , wir stärken Hand
und stärken unsre Jugend
für dich , o deutsches Heimatland , >
für Freiheit , Treu und Tugend .
Tah jeder frisch und voller Kraft
zur Arbeit geh mit frohem Blick!
Wir sind die freie Turnerschaft
der deutschen Republik!
Frei Heil ! Frei Heil ! du deutsche Republik!
Wir brauchen keinen Fürstenruhm ,
nicht Schwertgeklirr noch Fahnen ,
kein eitles GottcSanadentum ,
wir gehen andre Dahnen !
Wir wollen, datz ein jeder schafft
durch seine Arbeit sein Geschick !
Wir sind die freie Turnerschaft
der deutschen Republik!
Frei Heil ! Frei Heil ! du deutsche Republik!
Durch Wald und Feld und überall
soll unser Lied erklingen,
es soll mit kühnem frohem Schall
die zagen Herzen zwingen !
Wenn auch noch manche Wunde klafft,
o Deutschland schaue nicht zurück !
Wir sind die freie Turnerschaft

> der deutschen Republik!
Frei Heil ! Fre , Heil ! du deutsche Republik! !

L. E.

Reise - und Sporthaus
MECclmmzas - cl ülllller
Waldstr. 45 Karlsruhe i. B. Telcf . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
> : für sämtliche Sport- Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport 2935

Kleine Nachrichten
Stuttgart , 21 . April . Infolge der Sanktionswirkungen hat

die Firma Bosch 680 Arbeiter entlassen, die Firma Eise -
mann 150. Verschiedene andere Grotzfirmen haben ihren
Betrieb ganz geschloffen.

Berlin . Wie her. „Berl . Lokalgnzeiger" aus Mühlheim an
Ser Ruhr meldet, erhielt der Oberbürgermeister von dem Kom¬
mandanten der in Stchlendorf liegenden Truppen die Mittei¬
lung, datz der Platzkommandant von Duisburg die Grenze des
besten GeibieteS bis nahe an die Ruhr im Stadtteil Broich
gezogen habe . — Im besetzten Gebiet wurde die Grußpflicht der
Polizeiovgane den Offizieven der Besatzung gegenüber ein¬
geführt.

Berlin . Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat das
preußische Finanzminrsterium auf Herausgabe der ihm ent»
zogenen Sachen und Gelder, sowie auf Freigabe der beschlag¬
nahmten Bankkonten und auf Unterlaffung weiterer Besitz¬
störungen und Eingriffe in die prinzliche Verwaltung verklagt.
Der erste Verhandlungstermin findet heute vor dem Berliner
Landgericht statt.

Berlin . Wie die »Tägliche Rundschau" meldet, hat die
Aufstandsbewegung in Mitteldeutschland der kommu¬
nistischen Partei in der dortigen Gegend schweren
S ch a d en getan . Eine ihrer Hauptzeitungen , die »ManS-
feldifche Volkszeitung" , hat ihr Erscheinen eingestellt. Auch der
kommunistische „Klaffenkampf" in Halle ist seit drei Wochen
nicht mehr erschienen.

Berlin . Me der „Berl . Lokalanzciger " meldet, ist im Land¬
kreise Lehe , Provinz Hannover, ein großer Heidebrand auSgckbro-
chen. Große Wald- und Hcidebeftände wurden zerstört. Ein
Jnt «rnicrtenlag «r , in dem 5000 gefangene Bolschwisten unter -
gebracht wiaren , stand in größter Gefahr . Es gelang, das Feuer
zu ersticken.

DTB . Berlin . Me die »B . Z. am Mittag " erfährt , ist
der Urheber deS Anschlages auf einen GeldtranSpvrt der Zech!
Emfcher .Lippe, bei dem mehrere Begleiter erfckoffen und zwei
Millionen Mark erbeutet wurden, jetzt in der Person des ehe¬
maligen Gefchäftsletters Wrlhelm Müller in Liegnitz verhärtet
worden. Es wurden noch 127 000 M vorgefunden, die Müller
vergraben hvtt«.

Berlin . Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts "

au» Hanau brachten die letzten Nächte im Main - und Kinzig-
gsbiet Nachtfröste bis 7 Grad . Die Frühobsternte ist größten -
teil« vernichtet. Auch aus Mitteledeutfchland liegen zahlreiche
Meldungen über große Frostschäden an dex Obstblüte vor.

Charlottenbrunn . In der verfloffenen Nachtschicht erfolgt«
auf dem Fürstl . Pretzschen Schultscbacht im Lehmwaffer ein
Kohlensäure-Ausbruch, bei dem 11 Bergarbeiter «« gekom¬
men sind .

Hamburg, 21 . April. Die Arbeiter der Chemischen Fabrik
Beyersdorf u . Co. traten am 18 . d. M. in den Streik , weil die
Fabrikleitung au « Anlaß der Beisetzung der Exkaiserin die
schwarz -weitz-rote Flagge auf Halbmast gesetzt batte.

Paris . Nach einer Meldung deS „Matin " aus S t r a h -
bürg ist der ehemalige Staatssekretär für Elsaß -Lothringen,
Zorn von Bulach , in Strahburg im Alter von 72 Jahren
zestorben . _ _

Letzte Nachrichten
Der Durcheinander an der neuen

Zollgrenze
WTB . Köln, 24 . April. Rach einer Mitteilung der Eisen-

ücchnidirektion Köln stauen sich die Güter derart , daß die An-
niahme von Gütern nach dem Ruhrgöbjet bis auf weiteres ganz,
die nach dem Süden für einen Teil gesperrt wenden mutzte .
Ein« gleich« Maßnahme für Düffeldorsex Bcchnhöfe wird aus
Etbcrfetd berichtet .

Ein Man .fest der englischen Gewerk¬
schaften

WTB . London , 22 . April . Rruter . Der p a r l a m e n -
torische Ausschuß der Gewrrkschastskonferrnz
veröffentlicht »ine Erklärung , in der eS heißt, de« Borschlage
einer Besetzung de» Rntzrgebiet » sollte mit »Ic «
Mittel » entgegengetrrte » werden. Die strittigen Fra .
gen solle man einem Schiedsgericht überweisen.

WTB . London , 23 . April. In de« vom parlamen¬
tarische » Ausschuß deS Gewerkschaftskongresses und vom voll -
zugsauSfchuß der Arbeiterpartei veröffentlichten, u. a. auch von
Hendrrfon Unterzeichneten Manifest bctr. dir Besetzung
deS Ruhrgebiet » heißt e » : Eine neue Invasion in Deutsch¬
land und dir Besetzung de» Ruhrgebiet - sind moralisch und
polittsch zu verwerfe» und wird verrat an der rigenen indu¬
strielle» Wohlfahrt Großbritanniens bedeuten. Selbst wenn
bewiesen wird , daß Deutschland wohl fähig, »brr nicht gewillt
sei, seinen Teil an Reparationen zu leisten , würden die »or-
geschlagenra Zwangsmittel da» Elend der Arbeiter¬
klasse » rrmehreu , die wirtschaftliche Wirdertzeestellung
verzögern und dir eigene» industriellen Schwierigkeiten »rr -
schärsrn.

E» heißt in dem Manifest weiter : Die organisiert« Arbei¬
terschaft nicht nur in England uad in den alliierten Länder«,
sonder » sogar in Deutschland bestehe daraus, daß da» »er.
wüstete Gebiet in Frankreich vollständig und sofort wieder her-
gestellt wird. Eingrhrndr Angebote, diese Schäden mit deutscher
Arbeit und deutschen Mitteln wieder gutznmachen, seien er¬
folgt. Bevor nicht bewirsrn sei, datz die Verantwortung für
den Mißerfolg dirser Angebote Deutschland zufalle, könne man
nicht der Ansicht sein, daß Deutschland zn einem Teil seine
Verpflichtungen nicht erfüllt habe . Der Vorschlag, da » Ruhr¬
gebiet zu verwalten und auSzubenten , da» beißt eine Bevölke¬
rung von 4 Millionen unter fremde Herrschaft zu bringen und
die Bergarbriter dieser Gebiete Sklaverei - und Zwangsarbeit
leisten z» lasten, sei rbrns » unzweckmäßig « l» gefährlich .

Dürg «rm«isterwatzl ln Stuttgart
WTB . Stuttgart , 24 . April. Bei der heutigen Obrrbürger -

meisterwahl wurde der seikherige Oberbürgermeister Lauten -
schlager von 79 698 « timmrn mit 69 697 Stimmen wieder -
getvählt. Auf den kommunistischen Gem« itiderat Sckimird ent-
sielen 9704 Stirnen . Die Wahlbeteiligung betrug 42 Prozent .

Tirol hat für Deutschland
JnSbruck, 25 April. Die gestrige VolksaMirmnrrm gesteck -

tote sich zu einer imposanten Kundgebung für den Ansckstuß an
Deutschland. Von 150 000 Stimmberechtigten haben ungefähr
90 Proz . obgestimmt uttd zwar 130 000 für Deutschland . In
Jnsbruck mtd vielen anderen Orten herrscht große Begeisterung.
Gestern nachmittag versammelten sich die Stiurnwerechtiqten und
zagen nach dem Berg Jsel , wo am Hofer-Denkmol ein Kranz
niedergelegt wuvde . Nationale Ansprachen wurden gehalten und
natiortale Lieder gesungen. Al» abends 8 Uhr das Resultat
der Stadt JnSbruck bekannt und mitgeteilt wurde, datz d »e über¬
wiegende Zahl der Stimmberechtigten auch an anderen Orten
für DeutsckstanS) gestimmt hatte, brach ein ungeheurer Jubel los .

Schwere Strafen für gollbeamte
Berlin , 23. April. Wie di« „Voss . Zig.

" aus Frankfurt
moldet , vorurteilte das französische Polizeigericht in Speyer drei
hohe deutsche Zollbeamten, dir sich geweigert hatten, bei der Er¬
hebung der neuen Ententezüllc mitzuwirken und die das besetzte
Gckbiet deshalb verlassen harten, zu schwere» Strafen . Oberzoll¬
rat WeyerSmüller aus LudwigShafen erhielt 3 Monate Gefäng¬
nis und 20 000 Mark Geldstrafe, die Zollinspektoren Heß itrtb
Mühldorfor wurden z« 8 Monaten Gefängnis und 12 000 Mart

Geldstrafe bezw . 5 Monate Gefängnis und 8000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . „ _

Die Konferenz in Lympne
WTB . Hyt!»e. 24 . April . Reucher. In der langen, infor¬

mellen Nachmitdagskonferenz wurde ein Beschluß nicht gefaßt .
Endgültig« Entscheidungen werden am 30. April bei der Zu¬
sammenkunft des obersten RatcS getroffen werden. Wie ver¬
lautet , befinden fick beide Parteien in Ünbereinstimmung. Die
französischen Vorschläge wurden einstimmig gebilligt . Wenn da»
Ruhvgebiet besetzt wird, wird sich die britische Beteiligung dann
auf einige Avteilungen Kavallerie und einige Tanks beschränken.
ES wird betont, daß daS Pariser Uebereinkommen sich noch in
Geltung befindet. Der britische Botschafter hat aus Berlin
telegraphiert, daß die deutsche Note an die Vereinigten Staaten
dem amerikanüchen Botschafter in Berlin heute mittag anS-
aehändigt worden ist .

WTB . Paris , 24 . April . Ter Berichterstatter des „TempS "
in Hyche meldet, Lloyd George habe gesagt, man müff« nicht nur
die wirkliche Schwäche der deutschen Regierung in Rechnung
stellen , sondern auch auf die Strafe in den verschiedenen alliier¬
ten Lmidern Rücksicht nehmen, die Einwendungen über die Art
der Sanktionen machen . Er habe ferner hervorgehoben , daß dor
amerikanische öffentliche Meinung auch den Alitierten sich gün¬
stig gezeigt £Mhe, daß sie aber sine weniger günstige Haltung
einnehmen, wenn man gegenüber Deutschland Maßnahmen von
großer Strenge anwende . Ter englische Premierminffter fei.
geneigt, «ine Art DemöhnnngSversuch mit Deutschland zu emp¬
föhlen . Er scheine nickst die Hoffnung aufzugckben, Deutschland
zu einer aufrichtigeren ( ! ) Auffassung seiner Verpflichtungen
führen zu können .

valuta -Berichl vom 23. April
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 8.65 CtS.

Auszahlung Holland nctierte 23 .22 Jl per holl . Gulden ;
Schweiz notierte 11 .61 JC per schw . Fr . ; England notierte
261 !4 M per Pfd . Sterl . ; Frankreich noberte 4.87 M per
frz . Fr . ; Neuyork notierte 66 .70 Jl per Dollar .

nlavDer-vtrmck öes Ktzekns
Dchtrstevint

'el 65, gef. 3 ; Kehl 145, gef . 23 ; Maxau 300,
gef . 5 ; Mannheim 180, gest. 2.

ÄY?o
4Ä vereinsanzeiger "̂ ,'«"» 7 ,

lveranügnngSanzrizen studeu unter dieser Rubrik teiu« Aufnahme) i

Karlsruhe . (Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund .)'

Am Donnerst », , de« 28 . « pril , abends 7 Uhr : Bertreter - Ver -
fammlnn , im Saale des OberversicherungSamtS. Stefanien - ^

siraße 74. Tagesordnung ^ 1 . Mitteilungen . 2. Beschlußfaflung
über Beitragserhöhung . 3. Maifeier . 4. Stellungwahm« zur
Wohnungsnot und die Tätigkeit deS Wohnungsamts . Allseitiges
Erscheinen drirZgeird geboten . 3934 Der Borfitzend«.

Karlsruhe . (Sätigerbund Vorwärts .) Heute Montag
,.Grünwald " »wanglofe Zusammenkunft ; morgen Bersamm-

lu», und Ständchen . 3938

in 5 5>c
110,120 .«

Tuch - Ausstellung
baufenstorn mit P̂reisangabe ab 1 . April

130,160 M
WS 'h . Wolf jr «

Kaise strasse Nr. 82 a Ecke Lammstrass «.
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Freunden uud Bekannten die schmerz-liche Mitteilung, daß unscr liebes ein¬ziges Kind

rknrnnn
Freitag mittag bald 4 Uhr ganz uner¬wartet rasch im Alter von 13 Jahren unsdurch den Tod entrissen wurde.

Karlsruhe , 23. April 1921.
Zn tiefer Trauer

Hermau »» Siugcr mit » Frau
flcS. Langende «« . 3931

. Die Beerdigung findet Montag nach-
mrttag 3 Uhr don der Friedlw kapeue auSstatt. Trancrhaus : Lcifingstraße 42.

Bkrein Arbeiter - 3»Wd Karlsruhe.
__

Todcs -Anzeige . 81
Wir setzen hiermit unsere Jugend - ~

genoffen n . Jngendgenoisiiinen in Kenntnis,daß letzten Fr itag unser lieber jungerFreund, Jugendgenosse

Hermann Singer
im Alter von 13 Jahren an einem Hirn-
schlaae plötzlich der chicden ist.Die Arbeiter-Jugcnd betrauert in demBeritorbencn einen lieben, treuen undbrabest Kameraden, der mit zu den tüch -
tigsten und besähigltcnMitgliedern zählte.Sie wird ihm ein allzeit treuer Gedenkenbewahren. 3932Die Jugendleitung .

JA . : Fritz Grämlich .

in jeder Preislage stets vorrätig
S . Rosenbusch , Kaisarstr . 137,

Rieler- «.UMmitt -Bm>ii>Ws»nifsnite «« eschäftSstelle : Morgenstr.öl p ., Sprechst . tägl .ö -g '/e Uhr

Dienstag , de« 2 «. April , abend» V*8 Uhr.m der Wirtschaft zur „Walhalla ", Augartenstr. 27,
Mirlrr.yerrsmmlun-

für Befirk Südstadt,
höflichst ein.

Wir laden hierzu alle Mieter
Der Borstand .

Aeichsbund der KrieZkLeschWgt 'N,
j ! Kriegsteilnehmer uKrieoshinterSliebenei !» ▼ BezirkSgruppc Mittel - u. « Pstadt - Südstadt .

Am Freitag , LS. April , abends 8 Uhr beeinneud,findet im Saale des Arbeiter » Bildnngs » BerclttSsWilhclmSgartc») Wilhelmstr . 14 ei » Bortrag über

Hrankiieit ^Emaer i
Mit Lichtbildern statt . Redner : Ilr . med . JulEahenstein . — Nach dem ©oitvaflc Erled '

gunageschäftlicher Mitteilungen . — Wir erwar ten zahl-reichen Besuch unserer Mitglieder. — Eintritt frei !Gäste willkommen ! Der Vorstand .

LeireüsvedülsiitSverkln Mrlmh ?.' ■ Die Auszahlung der Dividende erfolgt amDienstag , den 28 . April , brrmittaaS p . 7—127 . Ufirttttb »achmiltagS von 1■=—4 Uhr . für die Nummernder neuen Markenbücher von 14 604 —15 400 an« « lerer Kaste, Roonstratze 28 , gegen Bor >eigvngdeS n 'ncn Markenbuches . — C» wird dringendGebeten , Wechselgeld witz, «bringen . 3749r- > - --

U »

i BLUMEN ^
Hutformen schwarz n . farbig 3400
Genähte Bordenhüte

moderne Farben . Oo ^0

Garnierte Damenhüte
mit aparten Garnituren . . 120 w

.Matrosenhüte SÜ 32 »

Blumen Halbranken u .Bukettes 7 ^0

Kirschen Ranken und Bukettes Zi)0

2750 14
5 °

58 ° ° 48
00

85 00 55
00

26 °° 10
50

55° J50
220 95 H

I s t e I n • Schnittmuster

' - KNOPF
3935

Pserdexestellmig in BrnnWen.
Alle Pferdebesitzer werden unter Hinweis ans8 7 .Ziffer o der ' Fenerlöschordnnng für die StadtKarlSrube hierdurch aufgefordert, im Falle eine »FeneralarmS ihre zur Verfügung stehenden Pferdenach dem nächstgelegenen Fenerhan » zu entsenden .Für die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬üblich« Vergütung gewährt. Anßerdem werdenfür die am ichnellsten an den Fenerhänser» ein-

treffenden Pferde besondere Prämie « bezahlt.Diese betragen:
für das erste Pferd . . . Mk. 7.60
für das erste Paar Pferde „ 16.—für das zweite Pferd . . . „ 5.—für da? -weite Paar Pferde „ 10.—
für daS dritte Pferd . . . „ 4 .—für da? dritte Paar Pferde „ 8.—für da? vierte Pferd . . . „ 2.50
für das vierte Paar Pferde „ 6 .—
für da? fünfte, sechste, siebente

und achte Pferd je . . „ 2.50
ES werden benötigt :

am FcucrhauS Kirkel 6 . . . . 6 Paar P ?erde
„ „ Hebelfiraüe 5 . . 6 Paar Pferde
„ „ Leopoldschule . . 2 Paar Pferde
„ „ NcbeniuSichule -. 2 Paar Pferde
„ „ Mühlburgerschule 3 Paar Pferde
Die Pferdebesitzer machen sich durch Nichtbefol¬

gung dieser Anfiordernng nach 8 114 ftttfer 4 dcSBad . Polizei -StrafaefctzeS und der 88 660 -" und 308
Ziffer 8 der Relchsfiraftzefetzes strafbar . 1867

Karlsruhe , im März 1919.
Der Stadtrat .

AejnvkkaOpreise skr Gtmksr un) M .
Für die Zeit vom 26 . April bi » 2 . Mai 1621
gelten für da? Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

de? Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Kartoffeln . .
Bohnen, weiß

bunt
Gelbe Rüben,
Lanch . . .
Mangold

Psd. 4»
40- 4' llhabarber . . .
ICO tote Rüben
140 Lchwarzwurzeln
35 Spinat . . . .
40 Sauerkraut , .
50 Zwiebeln . . .

Psd. H
80
40

220 -260
80
SO
60

Auf Grund der Bekanntmachung der 'lädt . Prei ?»
prüfungSstclle Karlsruhe vom 20 . August 1820 ünddie Kleinberkänfer in Karlsruhe und den Boro ten
verpflichtet , an ihrem BerkaufSranme einen von der
PrciSPrüfungSficllenbgefiempeltenPreiSauShang so¬wie an den BcrkaufSständcn und Warenbebült-r»ein Preisschild anzudringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . 1008

Karlsruhe , den 22. April 1921.
Der städt. Prcisprüfun » und NeverwachnnaS -
anSschuß für Marktwaren , Obst und Gemüse .Die BczirlspreisprüfungSstelle Sarlsrnhe -Land .

MMI -AllllSkrlli« ,
-

«egen beschleunigter Hu ISrung der
öeklriüun -rrleile.

Der Verkauf der sogen.

(Anzüge der ReichSbeNeidnngsstelle ) zu. m .- iSÜ- ISS -
wird noch diese Woche fortgesetzt.

Ferner kommen zum Verkauf:
Männeriocken gute Qual . , 3 Paar zu Jl 10 .—
Männerhcmde «, Trikot, wollgemifcht

daS Stück „ 38 .—
Männerhemden , Macco mit Einsatz

das Stück „ 84 .—
Knabenhosen, ki ästiges blaues Baum»

wolltuch , mit Zierknöpfen
je nach Grütze 85 .— 80 — 15 .—

Ausstellungshalle
(Eingang Gartenstraße ).

Täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormittagsbis 6 Uhr nachittags. H06

GuANjoyreu |
aufgekittet ohne

Rägel , Sohlcii und
Absätze 21 Mark .
Schuhrevaratur mit
Elektrischem Betrieb.

Wo' d' ornslr . 38
Eike Markgrafen»

u. Zähringerstraße.

Zn verkaufen :
Gut erl-alt . Bettstelle, Rost,
Matratze 350 Mk , Kücheu -
schrairk 120 Mk., großer
Kleiderschrank 260 Mk..Bertiko , Diwan,Malratzen,

Tische, sehr billig.E . Fröhlich , UI>land,tr. l2
An» u . Bet kauf. 3871

flüjnürloisonre
neue, in großer Auswahl ,
iiurguttAuSchhrung.billia
zu verkaufen . Polsterer
Köhler , Schützenstrage 25.

inl Std. u .earantlG
vernicht . Sie FlSlie ,
Kopf -, Kleider -, Fll *.

baute
f . Brut (Risten ) b. Men ch
u .Tier mitnKampo ]ilii ‘<
gef .gcfch.Wundenunfchädl .
Berk . FriseurC.Hollstein
Lerreustraße 6. E »

Uhren -Reparaturen
aller Art werdenbillig uud
unter Garantie auSgeführt

bei -« ->
Josef Klaus. Uhrmacher

Rüppurrerstratze 2 « .

CotaMti$verkaiif
SchlußunseresTotaiMvllkaüssAde diktn Wache.

Man versönme diese «mtzerordenlliche Gelegenheit nicht.

Vorhanden sind noch :
Frauen -s?la«ellhemden, la Qual. . Mk. 35 .—
Trikothemden und -Unterhosen . . 30 —
Unterröcke . . 30 —
Herrensocken , Vs Dutzend . 18 .—
Kranen- und Kinderstrnmpfe, Vz Dutzend , 40 .—
Kinderstriimp'e, V- Dutzend . 18 .—
Freuenmäntel und Jacken, Lodenmäntel»

Ulster, Sweaters , Hemdenblusen,
Fingerhandschuhe, spoitbiüig .

Kinderschuhe, Grütze 24- 27 . . . . 12 .—
do. „ 24- 29 . 45 .—

Diverse Hausschuhe
Waschbürstcn und Kerze«.

Verkaufszeit 8— 12 und 2—6, Samstags 3— 1 Uhr.

Bttdi:ndbiiI>. lili!dlii.SenoIsrnschllsl.Knrlkrli -e
Lautcrbergstrahe 3 SS33

(Eingang durch den Hof' der Milchzentrale).

Bekanntmachung.
Mit Wirkung vom 25 . 4 . 1821 gelten für den

Stadtbezirk Karlsruhe einschließlich der Vororte
für nachgenannte Wurstsortcn folgende Preise :
Gewöhnliche Leberwurst . 6— 8 M
Gewöhnliche Blutwurst . 6— 8 »
Feine Blutwurst (Zungenwurst , Thü¬

ringer Rotwurst ) . 16—18 »
Preßkopf . 16— 18 „
Mettwurst . 24 „

Für die übrigen Fleisch- und Wurstwaren
gelten die unterm 1 . 3. 1921 bekanntgcgebenenPrerse .

Auf Grund der Bekanntmachung der PreiS -
prüfungsftclle vom 20 . 8. 1920 sind die Ver¬
käufer verpflichtet, im Verkaufsraum einen vom
PrciSprüfungSamt abgestempelten PreiSauShang
anznbringen ; wer dies unterläßt , macht sich
strafbar. 1007

Karlsruhe , den 21 . April 1921.
Stadt . PreisprüfungS - und UeberwachungS-

AuSsflutz
Unterausschuß für Fleisch-, und Wurstwaren .

Durla cher M nzetgen .

kohlen -Ausgabe.
ESmmtliche bei Jos . Baumgärtner eingetra¬genen Kunden können am Dienstag den 26. Aprilvon morgens 8 Uhr ab : S Ztr . MiiteldenischeBranukohlen - Briketts zum Prei e von 18 .10 Ml .je Ztr . ab Lager Äelterstraße erhalten. 1012

Zufuhr vors Haus 0,90 frei Keller 1,40 M
je Zentner mehr.

Durlach , den 25. April 1921.
Lrtstohtrnsteüe .

Wir empfehlen uns zum Be uge don

Sikeltr «na Holz
soweit bei unserer Firma eingetragen.

[ Prompie u. gewissenhafte Bedienung zugejichert .
Far ©r && 0 © . ,W88 j üi d l

Lcopoidstr. 1 , Tclc o » Nr. 88 .
I Lager nnd Lagerbüro onf dem Lagerplatzder Firma StachelhauS L Bnchioy, G . m . b . H ..>Reederei u . Kvhien-Grvßhandlung Rhetnhafen-

Rordbecken . 3895 !

Santen - Ktelder
reinigt und färbt tadellos in kürzester Zeit.

Karl Timeus
Filrberel and chemische Wnsclinnstait

Mnrlenslr . 21 Ka fficre >tr . 80Tel. 2828 beim Marktplatz.
MäOige Preise . 3836

Sinn - RkMlstts
aller Art , werden schnell, fach-
männiich u. billig ausgesührt bei 2697

W . Lrekschmar , Nachfolgee
Karlsruhe , Schirmsabrik , Kaiserstraße 82 a.

VeskeNuug auf 8812

5; Kohlen rr
stoßt , viißent . stke«nl> : lr

werden von heu ' e ab täglich von morgens8 bis abends 9 Uhr, Samstags von 8 bis2 Uhr imlmterbrochen in meinem Büro ,Kaii rftraste Nr . 11811 (Eingang durchden GlaSabjchlutz ) ent.',eoengcnommen.

J. Vogt Wwe , Mf,Aug. Merkte
Ter . 478P . HaUmfr . llS . U . 3W . 478 !».
Ich bitte genau auf meine Firma zu achten .

iileiWttlra« sspreise sür Obst und G .mSse
iür die Zeit vom 28 . April bis 2 . Mai 1021 «
Kartoffeln. Pfd .0.40-0.46 Mk.
Bohmn . weiß . Psd. 1 .60 Mk.

„ bunt . Psd. 1.40 Mk.Gelbe Nüven, rot . Pfo . 0.36 Mk.
Lauch . 'Psd. 0 .40 Mk.Rote Rüben . . . . . . . Psd. 0.40 Mk.
Schwarzwurzeln . Psd. 2.20—2.60 Mk.
Spinat . Pfv . 0.80 Mk.Sauerkraut . Psd. 0.60 Mk.
Zwiebel» . Psd. 0.6 > Mk.
Mangolo . Psd. 0.50 Mk.
Rhabarber . Psd. 0.80 Mk.

Vorstehende Preise wurden im Beuehinen mrt der
PreiSPrüsungSlommisstonKarlsruhe festgesetzt. Ihre
llebcrschreitung wird als übermäßigePreis >:eigcrung
angesehen und verfolgt.

Durlach , deu 23 . Slpril 1921 . 1011
Städt . Prrispriikungsamt .

Siastalter Anzeige ».
Die Einladung zu den am 22 . und 29 Mai l . IS

staitfindendenWählest -ur LandwlrtjchaftS imnier ist
von heute ab an der siathauZtâ el angejchlagett .

Rastatt , den 22 . April 19 . 1. . 1009
Da « B '>,qkkin>' i 'l : iamt .

Renner .

Baden - Baden .
Amerikanische Alil ^ kühe.

Der Sind « Baden-Baden werden vorauSsichtlifl
amerikaaische Milchlühe zuzewie en . Es ist beav^
jichtiat diese Tiere an La» Wirte abzugeben.

Vormerkungen sind baldigst be :m « tädt. Milch¬
amt abzugeben, wo auch die Uebernahntebedingungen
ciuziisehcu sind. lol «

Milchamt .

Städtisch - S ' auspiele « adru - vade » .
Dienstag den 26. April 1921, abends 7 Uhr.

Außer Miete . Der Barbier von Sevilla ,
komische Oper von Rossini , unter Miiwir .
kung von Gäste ». Musikalische Leitung :
Generalmusikdirektor Bruno Walter , Mün -
chen . Ende 1 Uhr. Erhöhte Preise .

Mittwoch den 27 . April 1921, abendZ 8 Uhr.
Platzmiete A 29. Seeschlacht, Tragödie von
Reinhard Goering . Ende 10 Uhr.

Donnerstag den 28 . April 1921, abends 8 Ubr.
Platzmiete C 29. Der H-rr Senator , Lust-
sp -el von Schönthan und Kadelburg . Ende
10 Uhr.

Samstag , den 30 . April 1921, abends 7 Uhr.
Außer Miete . Zum ersten Mal : DaS Drei -
mäderlhauS , Singspiel von Dr . A. M .
Willner und Heinz Rc '

chert , Musik näeh
Franz Schubert . Ende 10 Uhr. Große
Preise .

Sonntag den 1 . Mai 1021, abends 6 Uhr.
Außer Miete . Maria Stuart , Trauerspielvon Schiller . Ende 10 Uhr. 994

Volks Bucliliandluiig
der Soilaiaen . Partei befindet sich

Karlsruhes JMlersirasse 16 ,
Telephon 3701.
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